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Beſtellungen ap 
auf dieſe Zeitung pro II. Quartal 1890 werden 
noch von allen Poſtanſtalten, Landbriefträgern 
und in der Expedition angenommen. 

Die bereits erſchienenen Exemplare, ſowie 
der N des hochintereſſanten Romans 
N Te ſche Schatten“ von Reinhold 

rtmann werden auf Verlangen gratis und 
franko nachgeliefert. 


Politiſche Tagesüberſicht. 
KR x J n 1 a N d. 
Berlin, 1. April. Der Kaiſer wird, wie 


nach der „Köln. Ztg.“ nunmehr feſtſteht, im Sommer 
den ruſſiſchen Manövern bei Krasnoje Selo beiwohnen. 


— Fürſt Bismarck iſt anläßlich ſeiner Ueberſiede⸗ 


lung na 


Vismarck die Kapellen des 2. 


hauſe abw 


Friedrichsruh und ſeines Geburtstages 
Gegenſtand mannigfachſter und großartigſter Ovationen 
eweſen. In Friedrichsruh wurde ihm am Vorabend 
feines Geburtstages von 3500 Hamburger Bürgern 
ein Fackelzug gebracht. Der Fürſt ſah das Schauſpiel 
im Kreiſe ſeiner Familie an und ſagte in einer An⸗ 
ſprache u. a., „wer 28 Jahre Miniſter geweſen ſei, 


müſſe natürlich viele Feinde haben, aber die Kund⸗ 


gebungen der an Tage hätten ihm bewieſen, daß 
er ſelbſt in dem ſo unzufriedenen Berlin viele Freunde 
habe.“ Wie die „Hamburger Nachrichten“ melden, 
brachten anläßlich des heutigen Geburtstages des Fürſten 
N Hanſeatiſchen Infanterie⸗ 
Regiments Nr. 76 (Altona), des Hannoverſchen Huſaren⸗ 
Regiments Nr. 15 (Wandsbeck), des Lauenburgiſchen 
Jäger⸗Bataillons Nr. 9 (Ratzeburg) vor dem Land⸗ 
echſelnd Morgenſtändchen. Zahlreiches 
Publikum hatte ſich ebendaſelbſt verſammelt und brachte 
dem Fürſten, der wiederholt auf dem Balkon erſchien, 
begeiſterte Ovationen dar. Aus allen Theilen der Welt 
liefen Glückwunſchtelegramme ein und hatten ſich bis 
Ehen Ua über ar ee 4 on ae enden 

i eben ant Sr. Majeſtät 
des Kaiſers General⸗Major Graf v. Wedell Ader. 
brachte ein Allerhöchſtes Glückwunſchſchreiben nebſt 
dem lebensgroßen Bildniß Sr. Mafeſtät. Mittags 
erſchien Fürſt Bismarck umgeben von ſeiner ganzen 
Familie, ſowie den anweſenden Gäſten, unter welchen 


unter Anderen auch der General der Infanterie von 


Lesczynski und der preußiſche Geſandte v. Kuſſerow 


5 bemerkt wurden, auf der Wieſe nächſt dem Landhauſe 


und wurde ſtürmiſchſt begrüßt. Der Fürſt brachte 


ein Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer aus, welches 


donnernden Wiederhall fand. Später unternahm der 


Fürſt mit dem Flügel⸗Adjutanten Grafen v. Wedell eine 


Fahrt durch den Sachſenwald, worauf größere Mittags⸗ 
tafel im Landhauſe erfolgte. Die Stadt Stuttgart er⸗ 


nannte den Fürſten zum Ehrenbürger, auch Augsburg 


verlieh ihm das Ehrenbürgerrecht. Zur Ausführung der 
viel angeregten Idee, in der Reichshauptſtadt dem Fürſten 

ismarck ein Denkmal zu errichten, iſt eine Anzahl 
angeſehener, den verſchiedenſten politiſchen Richtungen 
angehöriger Männer aus Berlin und dem Reiche zu⸗ 
ſammengetreten, um an die deutſche Nation einen Auf⸗ 
ruf zu Sammlungen für dieſen Zweck zu erlaſſen. 


Das Komitee wird den Kaiſer um Uebernahme des 
Protektorats bitten. 


Den proviſoriſchen Vorſitz hat 
der Landesdirektor der Provinz Brandenburg, von 
evetzow, übernommen. Die nationalliberale Fraktion 


des Abgeordnetenhauſes hat eine Adreſſe an den 


ö ohen Bismarck beſchloſſen, welche in ſchwungvollen 
Worten ſeine unſterblichen Verdienſte anerkennt um 


die Einigung Deutſchlands, um die Feſtigung des 


Reiches durch Organiſation der Wehrkraft und der 


Finanzen und den inneren Ausbau, durch einheitliche 


Geſtaltung des Rechtes ꝛc. 7 5 
durch erhaltene Friede, die Tripelallianz, die Kolonial⸗ 
805 Get, das ſeien Hauptmerkſteine des gewaltigen Theiles 


Der zwanzig Jahre hin⸗ 


eſchichte, auf welche die Regierung des Fürſten 


Drüttblicke Mit der Verſicherung des unauslöſchlichen 


die 
hat, iſt beſonders eins hervorzuheben, welches aus 
lorenz von der Geſellſchaft für gegenſeitige Hilfe der 


10 


ankes verbindet die Fraktion die Ausdrücke tiefſter 
Ergebenheit. — Von Berlin aus wurde dem Fürſten 
u ſeinem Geburtstage eine ganze Waggonladung herr⸗ 


ichſter Blumenarrangements zugeſchickt. — Die allge⸗ 


meine deutſche Kunſtgenoſſenſchaft hat gleichfalls eine 
Adreſſe an den Reichskanzler erlaſſen. Ebenſo hat 
derſelbe Adreſſen erhalten aus Graudenz, vom konſer⸗ 
vativen Zentralverein der Kreiſe Görlitz und Lauban, 
aus Schweidnitz, vom Verein zur Wahrung der ge⸗ 


5 hafen men wirthſchaftlccen Intereſſen Rheinland⸗Weſt⸗ 


Kup wi vom Verein deutſcher Eiſen⸗ und Stahl⸗ 


0 Eller ze. — Den „Hamburger Nachr.“ zufolge 
ae Fürſt Bismarck, 55 die Rede auf die Meg 
5 eit ſeiner Rückkehr nach Berlin kam, in 
ſeinem Alter mache man einen ſo großen Umzug nicht 
zum zweiten Male. Die Möglichkeit, daß er einmal 
im Reichstag erſcheinen werde, gab der Fürſt zu. 
Zur Arbeiterfrage ſagte Fürſt Bismarck, die Streiks 
ſeien nicht das Schlimmſte, ſie gingen vorüber; das 
Traurigſte für die Arbeiter trete ein, wenn die Arbeit⸗ 
geber in Folge ſolcher Vorgänge die Luſt verlören, 
weiter arbeiten zu laſſen. Auf die Frage, ob er den 
ee 0 ee zur Autwort: die ua 
„Reichsanzeiger“ ; 0 

sehe kes zeiger“ geſtanden; was 

— Unter den vielen Zuſchriften und Telegrammen, 
der Kaiſer aus Alas ſeiner Erlaſſe erhalten 


Arbeiter eingetroffen iſt. In dieſem Schreiben wird 
die Bewunderung vor dem Kaiſer ausgeſprochen für 
die bis jetzt an den Tag gelegten Regierungshand⸗ 
lungen und zugleich der wärmſte Dank ausgedrückt 
für die den Arbeitern bewieſene freundliche Geſinnung. 

— Der neue Reichskanzler ergriff nach einer 
Berliner Korreſpondenz der „Münchener Neueſten 
Nachrichten“ am Donnerſtag auf dem Diner beim 
Miniſter v. Bötticher das Wort und bemerkte u. a.: 
Als im Februar Se. Majeftät der Kaiſer an ihn die 
Frage wegen Uebernahme des Reichskanzleramts ge⸗ 
richtet habe, da hätte er nur antworten können: 
„Wenn Sie mich morgen in den Krieg ſchickten und 
mich auf den gefährdetſten Punkt des Schlachtfeldes 
ſtellten, ſo würde ich ohne Bedenken gehorchen und 
auch für Ew. Majeſtät auf dem Schlachtfelde zu 
ſterben wiſſen. Anders iſt es mit Ew. Majeſtät 
jetzigem Anſinnen: aber wenn es ſein müßte, nun, ſo 
würde ich auch dies als mein Schlachtfeld anſehen, 
auf dem ich ein ehrenvolles Ende finden kann.“ 

Zu Paris ſoll im Mal eine Konferenz von 
Vertretern der europäiſchen Staaten zuſammentreten, 
um Vereinbarungen hinſichtlich des Telegraphenweſens 
3. B. über Tarife und ähnliches zu treffen. Dann 
wird behauptet, daß ſchon Unterhandlungen mit den 
betheiligten Mächten eingeleitet ſind, um auf Grund 
der Beſchlüſſe der Berliner Arbeiterſchutz⸗Konferenz 
ſtaatsrechtliche nationale Abmachungen zu beſchließen. 

— In Darmſtadt ſoll demnächſt eine Begegnung 
unſeres Kaiſers und der Königin „Victoria“ ſtatt⸗ 
finden, bei welcher Gelegenheit die Bedingungen feſt⸗ 
geſtellt werden ſollen für die Kooptation Englands 
zur Aufrechterhaltung des Friedens. 

— Gegen den "Ürbeite rfeiertag“ am 1. Mai 
ſpricht ſich auch das in e ka ee ſozial⸗ 
demokratiſche Blatt „Der Wähler“ aus, zu deſſen 
Mitarbeitern u. a. auch der Reichstagsabgeordnete 
Liebknecht gehört. Das Blatt erklärt, daß es um den 
Tag würdig zu begehen, keiner allgemeinen Blau⸗ 
macherei bedürfe, und weiſt auf die Nachtheile der 
allgemeinen Arbeitsniederlegung hin. 

„— Wie amtlich gemeldet wird, iſt der Geſund⸗ 
heitszuſtand der deutſchen Schutztruppe für Oſtafrika 
im Januar und Februar d. J. ein außerordentlich 
günſtiger geweſen. Die Anweſenheit ſowie die Nach⸗ 
richt von der Verſtärkung der Truppe übt weit und 
breit den beruhigendſten Einfluß aus. Das Sicher⸗ 
heitsgefühl für Leben und Eigenthum und die Luſt 
zur Arbeit hat ſich erhöht. 
Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die Er⸗ 
nennung des Freiherrn Marſchall v. Bieberſtein 
zum Staatsſekretär des Auswärtigen. Derſelbe iſt 
auch mit der Stellvertretung des Reichskanzlers im 
Bereich des auswärtigen Amtes betraut. 

— Der Unterſtaatsſekretär im auswärtigen Amte, 
Graf Berchem, iſt zum Wirklichen Geheimen Rath 
mit dem Prädikat „Exzellenz“ ernannt worden. 

— In den letzten Tagen der vorigen Woche war 
die Reichs-Beſchwerdekommiſſionhier verſammelt, 
um eine Anzahl Beſchwerden gegen Druckſchriften, ver⸗ 
boten auf Grund des Sozialiſtengeſetzes, zu erledigen. 
Von richterlichen Mitgliedern nahmen dem „Hamb. 
Korreſp.“ zu Folge an den Sitzungen Theil: der 
Kanzler und Oberlandesgerichtspräſident von Holleben⸗ 
Königsberg, der Oberlandesgerichtsrath von Schneider⸗ 
München, die Senatspräſidenten Delius und Neſſel⸗ 
Berlin, und Lehmann⸗Hamburg. Den Vorſitz führte 
Miniſter Herrfurth. 

— Wie man aus München ſchreibt, macht ſich 
gegen die Bierpreiserhöhung eine heftige Be⸗ 
wegung bemerkbar, zumal in Arbeiterkreiſen. Die 
Arbeiter werden demnächſt in eine regelrechte Agitation 
eintreten. Es wird zu dieſem Zwecke eine große Ver⸗ 
ſammlung ſtattfinden, worin zur Selbſthilfe gemahnt 
und die Theilnehmer dahin verpflichtet werden ſollen, 
daß in den nächſten 4 Wochen Keiner Braunbier 
trinke und nur oberjähriges Bier oder Landwein zu 
ſich nehme, den ein Konſortium um einen ſehr billigen 
Preis liefern ſoll. Nur das Hofbräuhaus, welches 
bekanntlich nicht in den Ring der Großbrauer getreten, 
ſondern ſein Produkt zu dem alten Preiſe weiter ver⸗ 
kauft, iſt vom Banne ausgeſchloſſen. 

— Major Liebert wird nach Meldungen ver⸗ 
ſchiedener Blätter gegen Ende April aus Oſtafrika 
zurückerwartet; er werde vorausſichtlich die Nach⸗ 
forderungen wegen des Vorgehens Wißmanns im 
Reichstage mit vertreten. 

— Die „Kölniſche Zeitung“ ſpricht auf einmal 
von dem Bruderzwiſt der liberalen Parteien, 
welcher aufhören müſſe. Maucher wackere deutſche 
Mann trage ſich mit der Erwartung, daß das deutſche 
Bürgerthum ſich um die flatternde Fahne der großen 
liberalen Partei ſammeln werde. 

— Die Getreideeinfuhr in Deutſchland 
belief ſich im Februar 1890 im Vergleich zu den in 
Klammern beigefügten Einfuhrmengen im gleichen 
Monat 1889 auf 268,663 (258,906) Doppelztr. 
Weizen, 553,154 (468,934) Doppelztr. Roggen, 
62,215 (107,334) Doppelztr. Hafer, 461,197 (333,601) 
Doppelztr. Gerſte, 296,093 (178,670) Doppelztr. 
Mais und Dari. — In den Monaten Januar un 
Februar betrug die Einfuhr 1,412,323 (932,449) 
Doppelztr. Weizen, 1,575,112 (1,350,941) Doppelztr. 
Roggen, 327,003 (354,974) Doppelztr. Hafer 
1,605,292 (1,205,592) Doppelztr. Gerſte, 715,730 
(391,912) Doppelztr. Mais und Dari. 
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Gießen, J. April. Bei der am 28. März im 
1. Heſſiſchen Wahlkreiſe (Gießen) ſtattgehabten Reichs⸗ 
tagsnachwahl wurden nach amtlicher Feſtſtellung für 
Pickenbach (Antiſemit) 7145 St., für Dove (dfr.) 
4715 St., für den nationalliberalen Kandidaten 
2100 St., den ſozialdemokratiſchen 1335 St. und für 
den konſervativen 428 St. abgegeben, ſo daß eine 
Stichwahl zwiſchen den beiden Erſtgenannten er⸗ 
forderlich iſt. a 

* Stuttgart, 1. April. Wie der „Staatsanzeiger 
für Württemberg“ meldet, iſt die Ständeverſammlung 
mittels königlichen Dekrets auf den 15. d. Mts. zu⸗ 
ſammenberufen. 

* Breslau, 29. März. Fatale Verlegenheit. 
Das hieſige ſozialdemokratiſche Organ, Schleſiſche Nach⸗ 
richten, iſt augenblicklich ſeines Verlegers (Schneiders 
Maxara), ſowie ſeiner geſammten Redaktion (Reichs⸗ 
tagsabgeordneter Kunert und Schuhmacher Heiſig) auf 
einige Zeit verluſtig gegangen, indem die genannten 
drei Herren gefänglich eingezogen ſind. Gegen den 


Stadt und Land. 
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eregelt werden, welches die Geſichtspunkte der ver⸗ 
ſchiedenen Mächte wahre und deſſen Wirkſamkeit ſich 
ohne Zweifel fühlbar machen werde. 

Spanien. adrid, 1. April. Im Senate 
überreichte Martinez Campos den Bericht betreffend 
die Verhaftung des Generals Daban. In der Depu⸗ 
tirtenkammer zog General Coſſola, nachdem der Juſt 
miniſter Sagaſta das Recht der Regierung, alle 
Offiziere zu beſtrafen, vertheidigt hatten, ſeinen Antrag 
zurück, nach welchem der Regierung in der Angelegen⸗ 
heit des Generals Daban ein Tadelsvotum ausge⸗ 
ſprochen werden ſoll. 

1. April. 


Portugal. Liſſabon, 
Kammer wird nach den jetzt vollſtändig vorliegenden 
Reſultaten aus 114 Hoitfetgatipen, 30 Progreſſiſten, 
10 Monarchiſten anderer Parteiſtellung und 3 Re⸗ 
publikanern ae ſein. Der Marquis 
Sabugoſa, der Graf San Januario und andere Pro⸗ 
geſſiſten proteſtiren gegen das Zuſammengehen der 
Progreſſiſten und Republikaner bei der Wahl in 


Die neue 


Hauptredakteur Kunert ſchwebt bekanntlich ein Ma- Liſſab 


Ran wide bean. Wie das Schleſiſche Morgen⸗ 
blatt wiſſen will, habe Herr Bebel verſprochen, nach 
Breslau zu kommen, um einſtweilen die Redaktion zu 
übernehmen. 

* Münſter i. Weſtf., 1. April. Der Regie⸗ 
rungspräſident Schwarzenberg iſt heute durch den 
Oberpräſident Studt in ſein Amt eingeführt worden. 


Ausland. 
Schweiz. Bern, 1. April. Wie aus dem Ge⸗ 
ſchäftsbericht des Bundesraths hervorgeht, müßte von 
der Einberufung der diplomatiſchen Schlußkonferenz 
für ein internationales Uebereinkommen über den 
Etfenbahn = Frachtverkehr auch für 1889 abgeſehen 
werden, da von Seiten einiger Konferenzſtaaten eine 
endgiltige Aeußerung über ihre Stellungsnahme zu 
dem vereinbarten Entwurf vom 17. Juli 1886 trotz 
wiederholter Einladungen noch immer ausſteht. 

Frankreich. Paris, 1. April. Jules Simon 
erklärte einigen Interviewern, obwohl die Berliner 
Konferenz nur Wünſche formulirt habe, ſei ſie doch 
von größter Bedeutung geweſen. Die Beziehungen 
Frankreichs zu Deutſchland dürften ſich nunmehr 
beſſern. Jules Simon lobte ungemein den Kaiſer 
und die beiden Kaiſerinnen und rühmt die Liebens⸗ 
würdigkeit der deutſchen Staatsmänner. Der Kaiſer 
ſei von ausgeſuchter Höflichkeit, ein vorzügliches 
Franzöſiſch ſprechend und ein Kenner der Aufgaben, 
mit denen die Konferenz ſich beſchäftigt. — Die 
Boulangiſtenführer reifen Donnerſtag nach Jerſey 
um dort ihre erſte Berathung abzuhalten. — Nach 
eingehender Kenntnißnahme von dem Stande der 
Verhandlungen mit Egypten und England bezüglich 
der Konverſion der egyptiſchen Schuld, ſtellte der 
Miniſter des Auswärtigen Ribot neue Anträge, welche 
er in dem heutigen Miniſterrathe kundgab. Wie es 
heißt, ſind die Verhandlungen in gutem Zuge und 
hofft man, daß dieſelben bald beendigt ſein werden. 
— Der Minifter des Auswärtigen Ribot theilte dem 
Miniſterrathe ſeine geſtrige Unterredung mit Jules 


Simon über die Arbeiten bei der Berliner Konferenz 


mit. — Der deutſche Botſchafter Graf Münſter 
ſtattete geſtern dem Miniſter des Auswärtigen Ribot 
einen Beſuch ab. 

England. London, 1. April. Im Unterhaus 
erwähnte geſtern Unterſtaatsſekretär Ferguſſon eines 
in Athen umlaufenden Gerüchtes, wonach ein oder 
mehrere türkiſche Kriegsſchiffe unter italieniſcher Flagge 
in der Richtung nach Kreta fahrend geſehen worden 
ſeien. Das Unterhaus hat ſich bis zum 14. April 
vertagt. — Die Staatseinkünfte Englands betrugen 
in dem verfloſſenen Fiskaljahre 89,304,316 Pfund 
Sterl., gegen das Vorjahr mehr 831,504 Pfd. Sterl. 
Der Voranſchlag wurde um 3,154,277 Pfd. Sterl. 
überſchritten. ? 

Dänemark. Kopenhagen, 1. April. Der 
Landsthing nahm mit 40 gegen 13 St. die bereits 
gemeldete Reſolution betreffs Genehmigung der Re⸗ 
gierungsvorlagen, einſchließlich der Forderungen für 
die Befeſtigung Kopenhagens von der Seeſeite an. — 
Da das Folkething die Budgetberathung des Budgets 
rechtzeitig nicht zu Ende zu führen vermochte, wird 
nunmehr durch ein proviſoriſches Geſetz die Regierung 
ermächtigt, die beſtehenden Steuern weiter zu erheben 
und die für die Staatsverwaltung nothwendigen Aus⸗ 
gaben übereinſtimmend mit der Budgetvorlage der 
Regierung zu leiſten. — Die Seſſion des Reichstags 
iſt heute Nachmittag geſchloſſen worden. In der 
Schlußſitzung des Folkething brachte die Opoſition 
eine Reſolution ein, in welcher auf das Entſchiedenſte 
gegen die geſtern vom Landsthing angenommene 
Reſolution Verwahrung eingelegt wird. 

Belgien. Brüſſel, 1. April. In der maritimen 
Kommiſſion der Anti⸗Sklaverei⸗Konferenz wurde 
geſtern der Bericht über die bisher vollendeten Ar⸗ 
beiten verleſen. Der Bericht iſt von den Delegirten 
Martens und Bourse verfaßt und von großem Um⸗ 
fange. An demſelben wurden einige Aenderungen 
vorgenommen. Dank dem guten Willen der ver⸗ 
ſchiedenen Regierungen ſeien die in der Sache liegen⸗ 
den Schwierigkeiten glücklich überwunden und ſei über 
alle Punkte Einvernehmen erzielt. Wenn die Kon⸗ 
ferenz den mit dem Berichte vorgelegten Entwurf 
annehme, werde die Unterdrückung des ius Gee bach 
zur See künftig durch ein vollſtändiges Geſetzbuch 


iſſabon. 
Rußland. Petersburg, 1. April. Nach einer 


amtlichen Bekanntmachung hat der Kaiſer mit der 


Kaiſerin dieſer Tage das Militärgefüngniß beſucht, wo 
der Kaiſer den Befehl gab, die Strafzeit aller Ge⸗ 
fangenen um einen Monat herabzuſetzen. In Folge 
deſſen wurden bereits am folgenden Tage 61 Sol⸗ 
daten aus dem Gefängniß entlaſſen. — Laut der 
„Nowoje Wremja“ erachten die hieſigen leitenden 
Kreiſe die vollſtändigſte Reſerve für nothwendig, bis 
poſitiv erwieſen ſei, ob Bismarck noch Chancen habe, 
ſeine frühere Rolle in der auswärtigen Politik wieder 
aufzunehmen (2). — Der Verein deutſcher Reichs⸗ 
angehöriger veranſtaltete heute ein Feſtmahl in der 
„Palme“ zur Feier von Bismarcks Geburtstag. 
Italien. Rom, 1. April. Nach einem Mai⸗ 
länder Blatt äußerte der Generalſtabschefß Graf 
Walderſee gegenüber dem Bürgermeiſter von San 
Remo, das italieniſche Volk müſſe die Militärlaſten 
im Intereſſe des Friedens geduldig tragen; andern⸗ 
falls würde ſich Italien allzu leicht einem Angriff 
ausſetzen. Ferner betonte Graf Walderſee die fried⸗ 
lichen Geſinnungen des deutſchen Kalſers. 
Bulgarien. Sofia, 1. April. Die Regierung 
ſchloß mit der Firma Roth in Wien einen Vertrag 
ab, laut welchem dieſelbe die Herſtellung von 40 Millio⸗ 
nen Mannlicher⸗Patronen übernimmt. i 


Hof und Geſellſchaft. 

* Berlin, 1. April. Der Kaiſer hatte geſtern 
Nachmittag, nach Aufhebung der Frühſtückstafel, mit 
ſeiner Begleitung einen Spazierritt nach dem Grune⸗ 
wald unternommen, von welchem derſelbe um 54 Uhr 
zum Schloſſe zurückkehrte. — Bald darauf arbeitete 
der Monarch von 46 Uhr bis um halb ſieben Uhr 
mit dem Reichskanzler von Caprivi und ſah demnächſt 
auch noch den deutſchen Botſchafter von Radowitz bei 
ſich. — Den Prinzen Heinrich hat die Königin⸗Re⸗ 
gentin von Spanien zu einem Beſuch in Madrid ein⸗ 
geladen; derſelbe wird während des Aufenthalts der 
von dem Prinzen befehligten Kreuzer⸗Korvette „Irene“ 
an der ſpaniſchen Küſte, wahrſcheinlich in der Oſter⸗ 
woche zur Ausführung kommen. — Die Nachricht 
von der Verlobung der Prinzeſſin Viktoria mit dem 
Prinzen Albert von Sachſen⸗Altenburg wird von der 
„Poſt“ anſcheinend offiziös für falſch erklärt. — 
Fürſt Bismarck hat nach Mittheilung eines 
Korreſpondenzbureaus einen Theil des Hotels Sacher 
im Helenenthal bei Baden nüchſt Wien gemiethet und 
gedenkt dort die Schwefelthermen zu gebrauchen. Die 
Dienerſchaft tritt am 15. April ein, Fürſt Bismarck 
und Graf Herbert kommen am 1. Mat, 8 

die Ver⸗ 


a 

— Wie bereits geſtern mitgetheilt, ſoll 
lobung der am 12. April 1866 geborenen Prinzeſſin 
Victoria von Preußen mit dem Prinzen Albert von 
Sachſen-Altenburg bevorſtehen. Der Prinz Albert 
von Sachſen⸗Altenburg iſt der Vetter des regierenden 
Herzogs von Sachſen⸗Altenburg und war in erſter 
Ehe mit der Tochter des Prinzen Friedrich Karl, der 
am 20. Juni 1888 verſtorbenen Prinzeſſin Marie von 
Preußen, verwittweten Prinzeſſin einrich der 
Niederlande, vermählt. Die aus dieſer Ehe ſtammen⸗ 
den beiden Prinzeſſinnen werden am Hofe ihres 
Onkels, des Herzogs von Anhalt, erzogen. Der Prinz 
Albert — jetzt 47 Jahre alt — iſt kaiſerlich ruſſiſcher 
Generalmajor à la suite Sr. Majeſtät a. D. und zur 
Zeit königlich preußiſcher Generalmajor und Kom⸗ 
mandeur der 3. Garde ⸗ Kavallerie = Brigade 
in Berlin. Seine 1 Laufbahn begann der 
Prinz in der preußiſchen Armee, trat ſodann in 
ruſſiſche Dienſte über, avancirte dort bis zum Gene⸗ 
ralmajor, betheiligte ſich mit Auszeichnung an dem 
ruſſiſch⸗türkiſchen Kriege und war zuletzt Kavallerie⸗ 
Brigade⸗Kommandeur in Warſchau. Aus dem ruſſi⸗ 
ſchen Militärdienſt trat der Prinz aus, weil er als 
Nichtruſſe einen höheren militäriſchen Grad nicht 
5 konnte. Der Prinz gilt als hervorragender 
Kavallerieführer und erfreut ſich des beſonderen 
Wohlwollens des Kaiſers. Der Prinz iſt eine babe, 
ſtattliche, weit jünger als 47 Jahre ſcheinende Er⸗ 
ſcheinung, von ſehr gewinnenden Umgangsformen und 
in der Berliner Geſellſchaft allſeitig beliebt. — Die 
wiederholte Anweſenheit des regierenden Herzogs von 
Sachſen⸗Altenburg wird mit dieſer Verlobung in Zu⸗ 
ſammenhang gebracht. 


Stettin, wo daſſelbe 19 
15 a um fih nach Bromberg zu begeben. 


Juſel Alſen ſollen von Flensburg 


Armee und Flotte. 

— Zu den bevorſtehenden Kaiſermanövern 
des Landheeres und der Flotte ſind die Vorbe⸗ 
reitungen aller Orten in vollem Hang 

aus gegen 8000 
Mann übergeſetzt werden. Behufs Feſtſtellung der 
Tiefenverhältniſſe in der Flensburger Föhrde trafen 


Klurzlich 7 Torpedoboote im Flensburger Hafen 
een, um Meſſungen vorzunehmen. Die kaiſer⸗ 
die den Kaiſer 


K 
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liche cht „Hohenzollern“ 
911 nach Flensburg führt, wird nämlich 
von einem ſtattlichen Geſchwader, beſtehend 
aus 8 ſchweren Panzerſchiffen, mehreren Korvetten, 3 


Auviſos und 2 Torpedobootsdiviſionen, begleitet werden. 


Ihres größeren Tiefgangs wegen ſind die Panzer⸗ 
ſchiffe genöthigt, in der Außenföhrde bei Brunsnis 
ſich vor Anker zu legen; die übrigen Kriegsſchiffe da⸗ 
gegen geben dem Kaiſer das Ehrengeleit bis in die 
unmittelbare Nähe von Flensburg. Die „Hohen⸗ 
zollern“ wird gegenüber dem an der Südſeite der 
Föhrde belegenen Kielſeng vor Anker gehen; der 
Kaiſer beſteigt das Königsboot, das ihn bis zur 
Landungsbrücke bei Flensburg trägt. Von hier be⸗ 

ebt ſich der oberſte Kriegsherr nach dem benach⸗ 

arten großen Exerzirfelde beim Schäferhaus, wo die 
große Kaiſerparade abgehalten wird. Danach 
geht der Kaiſer wieder an Bord der . 
und dampft mit der Kaiſeryacht ſeewärts bis 
zur Höhe von Gravenſtein, von wo das Königs⸗ 
boot ihn nach dem herzoglichen Schloſſe, dem Beſitz⸗ 
thum des Herzogs Ernſt Günther zu Schleswig⸗ 
Holſtein führt. Hier wird der Kaiſer in den Tagen 
vom 4. bis 10. September ſein Hauptquartier auf⸗ 
ſchlagen. Am Sonntag, den 7. September, der zum 
Ruhetag beſtimmt iſt, nimmt der Kaiſer zunächſt die 
ruhmreichen Schlachtfelder in Düppel und Umgegend, 
ſowie auf Alſen in Augenſchein; auch das Auguſten⸗ 
burger Schloß, den Ahnenſitz der Kaiſerin, gedenkt 
Kaiſer Wilhelm zu beſichtigen; alsdann wird der 
greiſen Herzogin Wilhelmine zu Schleswig⸗Holſtein⸗ 
Glücksburg, die durch den Prinzen Julius eine Ein⸗ 
ladung nach Berlin hat ergehen laſſen, ein Beſuch 
abgeſtattet werden. Am Montag, Dienſtag und 


Mittwoch derſelben Woche finden dann die groß⸗ 


rad 


artigen Manöver zwiſchen Flensburg und Sonder⸗ 
burg und an der Weſtküſte der Inſel Alſen ſtatt, an 
welchen ſich ſümmtliche Truppentheile des 9. Armeekorps 
und die Flotte betheiligen. Wie gemeldet wird, wird 
die Erſtürmung der berühmten Düppeler Höhen unter 
Mitwirkung des Panzergeſchwaders und der Torpedo⸗ 


bootsdiviſionen den Haupt⸗ und Endpunkt der Opera⸗ 


nt Er Präſes des Artillerie⸗Prüfungskommiſſion, in 


mitgetheilt, ſoll in der Beſprechung des Kaiſers mit 


ſonirenden Truppen des XVI. Arme 
en 


tionen bilden. Zum erſten Male ſeit Gründung des 
deutſchen Reiches wird uns das großartige Schauſpiel 
eines gemeinſchaftlichen Land⸗ und Seemanövers ge⸗ 
boten. Die Anmejenheit eines engliſchen Geſchwaders 
während der Manöver iſt als feſtſtehend zu betrachten; 
beſtimmt verlautet, daß der Prinz von Wales mit 
der engliſchen Flotte eintreffen wird. In den be⸗ 
theiligten Ortſchaften rüſten ſich bereits die Bürger⸗ 
ſchaft und die verſchiedenen Vereine zu einem glänzen⸗ 
den und würdigen Empfang des Kaiſers in Deutſch⸗ 
lands Nordmark. 

— Zum Nachfolger des Generalinſpekteurs der 
Fußartillerie, Generallieutenants v. Roerdansz, iſt 
der Direktor des Waffendepartements im Kriegs⸗ 
miniſterium, Generallieutenant Salbach, bis vor 


Ausſicht genommen. 
— Die neue Armeeeintheilung iſt mit dem 
1. April in Kraft getreten. Nach der neuen Ein⸗ 
theilung wird die militäriſche Front nach Frankreich 
zu durch drei deutſche Armeekorps (XIV., XV., XVII.), 
die Front gegen Rußland durch vier Armeekorps (I., 
II., V., XVII.) geſchützt ſein. f 
— Die Frage der zweijährigen Dienſtzeit 
jo wird dem „Frankfurter Journal“ aus Straßburg 


dem dortigen Korpskommandeur, General Heuduck, 
erörtert worden ſein. Sodann wurde die Idee be⸗ 
ſprochen, den ſämmtlichen Hauptleuten das Gehalt 
der Hauptleute 1. Klaſſe zu geben und die Lieute⸗ 
nants in Altersgehaltsklaſſen einzutheilen. 

— Das 34. Infanterie⸗Regiment verließ Dienſtag 
ahre in Garniſon ge⸗ 


etz, 1. April. Der kommandirende General 

des XVI. Armeekorps, Graf Häſeler hielt heute Vor⸗ 

mittag bei Frescaty eine Parade über die hier garni⸗ 
ekorps ab. 

Kiel, 1. April. Der Aviſo „Grille“ ſtellte 


| 5 . Gründonnerſtag, Charfreitag 


und Oſtern. 
Kurze Skizzen aus alter Zeit von 
Adam Löffler. 
Nachdruck verboten. 

Aller Orten wurde in alten Zeiten der „Grün⸗ 
donnerſtag“ ſehr friedlich begangen. Von dieſem Tage 
an bis au dem Oſtermorgen durfte mit den Glocken 
nicht geläutet werden. In den Kirchen wurde der 
Altar entkleidet und mit ſchwarzen Stoffen und Decken 
behangen. Wer nicht chriſtlicher Religion war, durfte 
ſich weder auf der Straße noch ſonſt wo ſehen 
laſſen und zwar vom „krummen“ Mittwoch an bis 

auf den „hohen“ Sonnabend Abend. 
Am Donnerſtag Nachmittag wurde der „alte 


9575 Adam“ entjündigt. Dieſer ſeltene Gebrauch beſtand 


in Folgendem: In jeder Stadt, Flecken oder Dorf 
der Mark wurde ein „Keel“ ausgeſucht, der hinſichtlich 


feiner Aufführung in ſchlechtem Ruf ſtehen mußte, 


woran denn in der Regel kein Mangel war. Am 


Alſchermittwoch oder „Schürtage“ zog man ihm des 


decktem Haupt wurde er dann in die Kirche geführt 


und ſo aufgeſtellt, daß er von der ganzen Gemeinde 
geſehen werden konnte. Nachdem der Gottesdienſt 
beendet war, fuhr die ganze Gemeinde auf den 
„fündigen Ruppſack“ los, knuffte ihn tüchtig durch und 
warf ihn zur Kirche hinaus. Dies hieß man „den 
alten Adam“ austreiben. 9 
Vom Tage der Hinauskomplimentirung an mußte 
der ſchlechte „Kerl“ in eben dem ſchwarzen Habit 


durch den Ort laufen und vor allen Kirchenthüren, 
während darin Gottesdienſt benen wurde, ſtehen; 


er durfte bei Strafe des Gaſſenlaufens nicht eintreten, 
auch während der Vormittagsſtunden mit Niemanden 
eine Silbe ſprechen. Für die Marter aber wurde 
er während der ſieben Wochen täglich von den Geiſt⸗ 
lichen und Chorherren, wo es dergleichen gab, der 
Reihe nach an den Tiſch gene enmen und geſpeiſt. Am 
Hohen- oder Gründonnerſtag wurde das Individuum 
nun, wie am Aſchermittwoch, zu der Kirche geführt, 


Morgens Trauerkleider an; barfüßig und mit be⸗ 
woſelbſt es während des Gottesdienſtes von den an⸗ 


weſenden „Gläubigen“ Almoſen empfangen durfte; ft i 0 
nächſt ſchlich ſich Einer nach dem Andern nach Hauſe, 


alsdann wurde es von allen Sünden „ledig“ geſprochen, 
denn am Grünen Donnerſtag wurde Ablaß ſelbſt von 


Nach der 


heute unter Kommando des Korvetten⸗Kapitäns Sar⸗ 
now in Dienſt. Die Indienſthaltung dauert bis 
kommenden Herbſt. 

* Altona, 31. März. Das 75jährige Jubiläum 
des 1. Thüringiſchen Infanterie Regiments Nr. 31 
wurde durch einen Feſtakt auf dem Kaſernenhofe 
heute feierlich begangen. Die Stadtverordneten 
Altonas haben dem Regiment einen ſilbernen Tafel⸗ 
aufſatz gewidmet. 


Kirche und Schule. 

Berlin. Unter den 10 neu angeſtellten Ge⸗ 
meindeſchullehrern befinden ſich ſechs akademiſch 
gebildete Herren, die ſich auch den Doktortitel er⸗ 
worben haben. Dieſe Herren haben bei der Ueber⸗ 
füllung des höheren Schulfaches es vorgezogen, ſich 
dem Dienſt der Gemeindeſchule zu widmen. Wie 
man hört, gedenkt die Stadt aus ihnen, nachdem ſie 
tüchtige pädagogiſche Erfahrungen geſammelt haben, 
15 Lehrer für die höheren Bürgerſchulen zu ge⸗ 
winnen. 


Nachrichten aus den Provinzen. 

* Danzig, 2. April. Auf dem Legethor⸗Bahn⸗ 
hofe herrſchte geſtern Nachmittag ein reges mili⸗ 
täriſches Leben, denn in ſechs meiſt mehr als hundert 
Achſen ſtarken Extra⸗Zügen trafen in der Zeit von 
12 bis 53 Uhr die Artillerie (Stamm⸗Mannſchaften 
für das neue Feld⸗Artillerie⸗Regiment Nr. 36) und 
die aus Magdeburg kommende Train⸗Kompagnie hier 
ein. Auf dem Perron befanden ſich Deputationen 
des hieſigen Offizier⸗Korps und die Kapelle des 
Regiments Friedrich I., welche jeden einfahrenden 
Zug mit einem Muſikſtücke empfing. Durch die 
Militärzüge wurden die Bahnhofsgeleiſe derartig in 
Anſpruch genommen, daß nur der Perſonenverkehr 
aufrecht erhalten werden konnte und die auf dem 
Rangirbahnhofe angekommenen Güterwagen nicht 
laderecht geſtellt werden konnten. — Der komman⸗ 
dirende General Herr Generallieutenant Lentze iſt 
geſtern früh von Berlin hier eingetroffen und nahm 
im Laufe des Vormittags die vorſchriftsmäßigen 
militäriſchen Meldungen entgegen — Der Direktor 
der hieſigen Reichsbank⸗Hauptſtelle Herr Sauerhering 
beging heute ſein 25jähriges Jubiläum als Vorſteher 
der hieſigen Bankbehörde. Vorher bei den Bank⸗ 
anſtalten zu Thorn und Elbing funktionirend, wurde 
anfangs der 1860er Jahre Herr Saueghering als 
zweiter Vorſtandsbeamter hierher verſetzt und am 
1. April 1865 zum Direktor der damaligen preußi⸗ 
ſchen, ſpäteren Reichsbankſtelle ernannt, welche mit 
Wiedererrichtung der provinziellen Selbſtſtändigkeit 
Weſtpreußens am 1. April 1878 zur Reichsbank⸗ 
Hauptſtelle erhoben wurde. — In Folge der orkan⸗ 
artigen Stürme werden jährlich die Anpflanzungen 
auf den ſich längs der Oſtſeeküſte hinziehenden Dünen 
durch darüber gewehten Sand arg mitgenommen, 
theilweiſe ſogar ganz dadurch erſtickt. Seit mehreren 
Jahren num: find zu dieſen Anpflanzungen theils eine 
eigene Art von Kiefern, theils Sandhafer, theils 
Grasſämereien verwendet worden, um zu erproben, 
welche Art von Vegetation der Verſandung am 
kräftigſten Widerſtand entgegenſetzt. Namentlich wird 
das Fiſcherdorf Oeſtlich Neufähr von Sandver⸗ 
wehungen ſeht unangenehm heimgeſucht und es würde 
bereits dem Untergange preisgegeben ſein, wenn die 
Königliche Forſtverwaltung nicht unabläſſig bemüht 
wäre, dieſe ſogenannten Wanderdünen durch Be⸗ 
pflanzungen feſtzulegen. Auf mehreren Hügelketten, 
ie dem Sturme ganz beſonders ausgeſetzt ſind, hat 
die Königl. Forſt⸗Verwaltung im Laufe des ver⸗ 
gangenen Winters mehrere hundert Fuder Schlick aus 
Abzugsgräben der angrenzenden Niederung hinauf⸗ 
bringen und ausbreiten laſſen. Dieſe Stellen ſollen 
ſich im Laufe des Sommers feſtlegen und dann An⸗ 
pflanzungen erhalten. Für die genannte Arbeit ſind 
mehrere tauſend Mark, hoffentlich nicht ohne Erfolg, 
verausgabt worden. (D. Bl.) 

Putzig, 31. März. Geſtern wurde in der 
hieſigen ſtaatlichen Fortbildungsſchule in Gegenwart 
des geſammten Curatoriums die Jahresprüfung ab⸗ 
gehalten. An 3 der tüchtigſten Schüler wurden 
Prämien, beſtehend in verſchiedenen Stücken brauch⸗ 
baren Handwerkszeuges, vertheilt. — Eine große 
Feſtfreude iſt mehreren Lehrern unſeres Kreiſes da⸗ 
durch bereitet worden, daß ihnen vom Miniſterium 
für Hebung des deutſchen Sprachunterrichtes Grati⸗ 
fikationen in der Höhe von 150—300 Mark bewilligt 
worden ſind. 1 

* Dirſchan, 1. April. Herr Dekan und Propft ! 


Todſünden ertheilt, während er am Aſchermittwoch 
nur für erläßliche Sünder ertheilt werden konnte. — 

Die Almoſen, die man dem „Sündenbock“ ſpendete, 
fielen um ſo reichlicher aus, je mehr ihn der ganze 
Ort als ſolchen anſehen und betrachten durfte und 
ſich durch die Buße deſſelben mit Gott verſöhnt 
glaubte. Er ſtand nun wieder ſo rein von Sünden 
da, als der erſtgeborene Menſch und erhielt 
155 Andenken an dieſe Handlung den Namen 

dam. ; 

Nach den allgemein herrſchenden Anſichten einer 
ſtellvertretenden Genugthuung durch Menſchen fan 
Niemand einen Anſtoß bei dieſen wunderlichen, der 
guten alten Zeit eigenen Zeremonien. 

Am Abend begab ſich die ganze Gemeinde zur 
Char⸗ oder „Rumpelmette“, die auch die „Lichtermeſſe“ 
— hieß, in die Kirchen, welche theils überfüllt waren. 
Dieſe leuchteten im hellen Kerzenglanz. Die Lichter 
waren im Innern der Kirchen zu drei und drei ver⸗ 
theilt und ſtanden auf eiſernen Triangeln. Nach dem 
gebräuchlichen Introitus vor dem nun weißbehangenen 
Altar, ſtimmte der in Weiß gekleidete Geiſtliche 
Pſalmen an. Nach Beendigung eines jeden Pſalmen 
wurde auf dem Triangel je ein Licht gelöſcht, das 
zweite nach dem Ende der zweiten und das letzte 
nach Abſingung der letzten Strophe. 

Beim Benediktus ließ man nur eine Kerze brennen, 
die aber unter dem Altar verborgen wurde. Dann 
folgte das Miſerere. Nach demſelben erhob ſich ein 
furchtbares Getöſe, eine wahre „Katzenmufik“: Jeder 
„Andächtige“ hatte zu dieſem Zweck ein Inſtrument 
mitgebracht, wenn es nicht anders war wenigſtens 
einen großen Stock oder Stein, womit er die Bank 
oder Thüren fürchterlich bearbeitete. Die z gräufiche 
Lärmen im Finſtern ſollte den Ueberfall des Judas 
und die Gefangennahme Chriſti, als er am Oelberg 
betete, vorſtellen.— — 

Solche Rumpelmette fand ſtets vorher, alſo am 
Mittwoch vor dem Grünen Donnerſtag ſtatt und wurde 
auch häufig am Charfreitag wiederholt. — 

Nachdem nun die Gemeinde genug L lotria ge⸗ 
trieben hatte, wurde dle verſteckte Kerze wieder auf 
den Altar geſtellt. Or nicht Ungebührlichkeiten unter 
dem Schleier der Dunkelheit während dieſer Metten 
attfanden, kann hier nicht erörtert werden. Dem⸗ 


womit die Ceromonie beendigt war. 


Sawicki feiert heute ſein a de e 
Prieſterjubilaum in aller Stille. Der Charwoche 
wegen wird die eigentliche Feier des ſchönen Tages 
am 3. Juni ſtattfinden. — Die fliegende Fähre, 
welche am 1. April in Betrieb geſetzt werden ſollte, 
iſt noch nicht eingerichtet und wird erſt am 4. d. M. 
mit der Ueberfahrt begonnen werden können. 


* Graudenz, 


Abtheilung Artillerie ſind zu der bisherigen Garniſon 
in Stadt und Feſtung hinzugekommen, neben den 
14ern wird es fortan auch 141er in Graudenz geben, 
die 17er gehen in den 35ern auf, höhere Militärver⸗ 
waltungen, mehrere Generale garniſoniren nun in 
Graudenz. Zum Empfange der neuen Truppen hatte 
die Stadt feſtlich geflaggt. 

[=] Krojanke, 1. April. Der Haushalts⸗Etat 
unſerer Stadt balancirt in Einnahme und Ausgabe 
mit 23761,50 Mk. — Erfreulicher Weiſe ſtehen die 
finanziellen Verhältniſſe unſerer Stadt ſo günſtig, 
daß, nachdem erſt im vorigen Jahre die Kommunal⸗ 
ſteuer von 420 auf 375 Prozent der Klaſſenſteuer 
reducirt worden iſt, dieſelbe in dieſem Jahre abermals 
um 25 Prozent herabgeſetzt worden iſt, ſo daß nach 
dieſer neuen Ermäßigung die Kommunalſteuer nur 
350 Prozent der Klaſſen⸗ und klaſſifizirten Ein⸗ 
kommenſteuer betragen wird. Zu dieſem günſtigen 
Umſtande trägt nicht minder die Eiſenbahn⸗Direktion 
bei, welche allein an unſere Stadt an Steuern 
2702 Mk. jährlich entrichtet. — In dem verfloſſenen 
Vierteljahre ſind in unſerer ca. 2000 Seelen zählenden 
evangeliſchen Gemeinde ſchon 28 Todesfälle auf dem 


1. April. Graudenz ift mit demi 
1. April in die Reihe der großen Garniſonſtädte Häu 
eingetreten. Zwei Bataillone Infanterie und eine 


hieſigen Standesamte zu verzeichnen geweſen, während 


die Zahl der Verſtorbenen im vorigen Jahre ſich im 
Ganzen auf 63 belief. 

(2?) Chriſtburg, 1. April. Heute fand eine 
außerordentliche Stadverordneten⸗Verſammlung ſtatt, 
in welcher zunächſt der Kaufmann Balzereit in ſein 
Amt als Beigeordneter eingeführt und vereidigt wurde. 
Alsdann wurde beſchloſſen, zur Deckung der Kom⸗ 
munallaſten 310 pCt. und zur Deckung der Kreis⸗ 
abgaben 150 pCt. der Klaſſen⸗ und Einkommenſteuer 
zu erheben. Die vorjährige Rechnung, welche in Ein⸗ 
nahme mit 40,631 Mark, in Ausgabe mit 36,455 
Mark und einem Beſtande von 4176 Mark abſchließt, 
wurde ſodann von der Verſammlung dechargirt. 
In die Kommunalſteuer - Einſchätzungskommiſſion 
wurden gewählt aus der Stadtverordnetenverſammlung 
die . — Behrend, Fleck, Stramm und Krauſe, aus 
der Bürgerſchaft die Herren Dr. Hannemann, Rogalski, 
Fritz und Eduard Weichler. Sodann wurde die 
Schlachthausfrage der Verſammlung unterbreitet. Nach⸗ 
dem die Frau Günther ihre Genehmigung zum Ver⸗ 
kauf der Landparzelle für den Preis von 1000 Mark 
pro preußiſchen Morgen nicht gegeben, wurde beſchloſſen, 
mit einem anderen Verkäufer in Verbindung zu treten, 
und zwar wurde zunächſt das Aſchkowski'ſche Grund⸗ 
ſtück in Ausſicht genommen, welches hoffentlich auch 
wohl gekauft werden wird, umſomehr als Wohn⸗ 
haus und Viehſtall bereits vorhanden, der Anſchluß 
an die Waſſerleitung aber nur ca. 20 Meter beträgt 
und die Abwäſſerung mil geringen Koſten verknüpft 
iſt. Zum Schluß wurde der Molkerei⸗Direktor Galli 
als Schriftführer der Verſammlung gewählt. — Heute 
Mittags wurde die Leiche des Ortsarmen Eduard 
Beutel im Mühlenfluß der Sorge vorgefunden. Da 
der Verunglückte an Epilepſie leidet, ſo iſt nur anzu⸗ 
nehmen, daß er beim Spaziergange längs des Ufers 
von Krämpfen befallen in das Waſſer gestürzt und ſo 
ſeinen Tod gefunden hat. 

(I) Liebemühl, 1. April. Geſtern früh fand der 
Umzug des Kaiſerlichen Poſtamtes hierſelbſt aus dem 
am Markt belegenen Hauſe des Poſtverwalters Herrn 
Pfeifer, worin daſſelbe über zwanzig Jahre geweſen, 
nach dem auf der Sonnendorfer Vorſtadt belegenen 
Hauſe des Hotelbeſitzers Thorun ſtatt. Dem Publikum 
kommt die Verlegung des Poſtamts nicht ſehr zu 
ſtatten, da vier Fünftel der hieſigen Einwohner nach 
der entlegenen Vorſtadt zur Abholung von Briefen 
und Zeitungen wandern müſſen. 

Oſterode, 1. April. Seit einigen Tagen 
herrſcht in den Straßen unſerer Stadt ein reges 
Treiben, veranlaßt durch den Truppenwechſel. Geſtern 
Vormittag verließ uns das Jägerbataillon Graf Vork 
und begab ſich per Extrazug nach ſeiner neuen Gar⸗ 
niſon Ortelsburg. Bürgermeiſter Elwenspök richtete 
an daſſelbe von der auf dem neuen Markte errichteten 
Tribüne einige herzliche Worte des Abſchieds, in denen 
er beſonders des ſchönen Einvernehmens gedachte, das 


Uebrigens war es Sitte, daß an dieſem Tage 
Grünkohl gegeſſen wurde. 3 

Der Charfreitag oder der gute Freitag, wie ihn 
die Niederländer und Engländer nennen, war bereits 
im IV. Jahrhundert der größte Buß⸗, Bet⸗ und Faſt⸗ 


tag des Jahres, indem man von dem Tage an, wo üblich 


Chriſtus am Kreuze verſchied, bis am Auferſtehungs⸗ 
morgen, vierzig Stunden lang, weder Speiſe noch 
Trank zu ſich nahm, ſondern die ganze Zeit der An⸗ 
dacht widmete. Dieſe Strenge ließ jedoch bald nach, 
und obwohl verſchiedene Shenderjumnlangen, be⸗ 


d ſonders die zu Toledo 694, die Feier des Charfrei⸗ 


tags beſonders einſchärfte, ſank letztere doch allmälig 
zu einem bloßen Faſttag herab, an welchem ſogar die 
weltlichen Geſchäfte nicht ruhen. Nur in den evan⸗ 
geliſchen Ländern iſt er Feiertag geblieben, an dem 
nicht nur jede Arbeit, ſondern auch die lärmende 
Freude, wie Muſik und Tanz, unterſagt iſt, ſo daß 
er dort mit Recht der „ſtille Freitag“ heißt. 


Beſonders in London wird der »Good-Friday« f 


durch Schließen aller Geſchäfte, Klubs Muſeen und 
Regierungsämter, mit Ausnahme der Poſt, ſowie durch 
Offenſtehen aller Kirchen gefeiert, und die Stille der 
ſonſt geräuſchvollen Stadt wird durch das Läuten 
der Kirchenglocken und bis zum Beginn des Gottes⸗ 
dienſtes der vielen Kreuzbrodverkäufer unterbrochen. 
Mit Tagesanbruch beginnt der Ruf: »Hot cross buns; 
one a penny bung; two a penny buns; het cross 
buns,« („heiße Kreuzbrödchen, eins für einen Pfennig, 
zwei für einen Pfennig, heiße Kreuzbrödchen“) zunächſt 
von kleinen Knaben, die ihren mit reinem Flanell 
ausgeſchlagenen, mit glänzend weißem Tuch überdeckten 
Korb mit buns, spans oder Brödchen, auf denen ein 
Kreuz abgedrückt iſt, am Arm tragen und mit aller 
Kraft ihrer Lungen ihre Waare ausſchreien, ſodann 
kommen Männer und Frauen jeglichen Alters, um 
ihre buns feilzubieten. Ein wahrer Höllenſpektakel 
entſteht, welcher reſpektvoll mit dem Beginn des 
Gottesdienſtes verſtummt. 

Aehnliche weiße Brödchen bilden nebſt Heringen 
und weißen Bohnen in Antwerpen die Hauptnahrung 
des Tages. In Schwaben dagegen ißt man ſalzige 
Bretzeln, welche, nüchtern gegeſſen, vor dem Fieber 
ſchützen ſollen, und meidet alle Hülſenfrüchte, 
Geſchwüren befreit zu bleiben. 8 

In den Kirchen katholiſcher Länder ſind mehr oder 
minder prächtige Grabmäler errichtet, welche das Grab 


| Elbinger Nachrichten. 


um bon | welche den Anfang des Frühlings oder die Oſterzeit 


Der Bataillonskommandeur dankte ebenſo herzlich f 


zwiſchen Militär und Bürgerſchaft ſtets beſtanden ha! 
Sonnabend den als Gemeinde⸗Einkommenſteuer zur 
Hebung gelangenden Zuſchlag zu den Staatsſteuern 
auf 220 Proz. (d. h. gegen das Vorjahr um 30 Proz. 
eringer und gegen, 1888—89 um 40 Proz. geringer) 
ſtgeſetzt, ein fr die finanzielle Lage unſerer Kom 
mune jedenfalls ſehr günſtiges Zeichen. 3.) 


für das nordöſtliche Deutſchland. 


Nachdruck verboten. 

3. April: Veränderlich, windig, ſtrichweiſe 
bedeckt und Bette Win etwas wärmer. 
— bis ſtürmiſche Winde in den Küſten⸗ 
egenden. 
? 25 April: Windig, veränderlich, zum Theil 
hell und ſonnig, Wärmelage wenig verändert. 


(Für dieſe Rubrik geeignete Artikel und Notizen ſind uns 
ſtets willkommen.) 


= Elbing, den 2. April. 

* [Der Kaufmänniſche Verein beſchloß ſeine 
diesjährige Winterverſammlungen geſtern in üblicher 
Weiſe. Nachdem die Pelz ſche Kapelle ein Quintett 
von Beethoven vorgetragen hatte, nahm Herr Gym⸗ 
naſiallehrer Behring das Wort zu ſeinem Vortrage 
„Eine engliſche Stimme über das neue deutſche Reich 
Redner ging hier auf einzelne Kapitel der intereſſanten 
Schrift „Imperial Germany“ von er Whitman 
ein, die freilich erſt ganz verſtändlich wird, wenn 
man deſſelben Verfaſſers Schrift „Conventional cant“ 
kennt. Es iſt bekannt, welches berechtigte Aufſehen 
die erſtere Schrift in deutſchen Kreiſen machte und 
welche Anerkennung dem Verfaſſer wegen ſeiner objek⸗ 
tiven Würdigung der deutſchen Zuſtände zu theil 
wurde. Auf die Ausführungen des Herrn Vor⸗ 
da dies in Form 


tragenden gehen wir nicht ein, 
eines Referats nur zu einer Entſtellung der 
von Whitman geäußerten Anſichten führen könnte. 
ch dem Vortrage erſtattete noch Herr Stadtrath 
Sallbach einen Schlußbericht über das verfloſſene 
Vereinsjahr, in welches der Verein mit 3 Ehren⸗ 
40 außerordentlichen und 276 ordentlichen Mitgliedern 
eintrat. Neu aufgenommen wurden während des 
Jahres 55 Mitglieder, davon 26 außerordentliche, 
während 9 Mitglieder verſtorben ſind. Es wurden 


Chriſti darſtellen ſollen und iſt es Sitte, ſchon am 
Tage vorher aus einer Kirche in die andere zu gehen, 
um möglichſt viele Grabmäler beſuchen zu können. 
Auch in Belgien iſt die Gewohnheit, die ſogenannten 
„vierzehn Stationen von Jeruſalem“ zu machen, ſehr 


Na 


Wetter⸗Ausſichten 
auf Grand der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 


ch. 1 
Die Sitte aber, am Charfreitag das Leiden Chriſti 
ſzeniſch darzuſtellen, welche im Mittelalter ſehr ver⸗ 
breitet war, hat jetzt überall aufgehört. In Kärnt 
fand noch 1807 eine Aha ban ſtatt⸗ 
Gegenwärtig Find‘ dieſe Aufführungen nicht minder 
— — als die ehemaligen Charfreitags⸗Pro⸗ 
zeſſionen. Selbſt die Verſuche, welche man den Jahren 
18481852 in Tirol und Kärnten machte, die frühe⸗ 
ren Prozeſſionsſchauſpiele wieder einzuführen, ſind 
mißlungen. Nur das ſogenannte Paſſionsſpiel, wel⸗ 
ches alle zehn Jahre in dem oberbayeriſchen Gebirgs⸗ 
dorfe Oberammergau aufgeführt wird, hat ſich bis zu 
unſeren Tagen erhalten, wenn es auch nicht am Char⸗ 
reitag, ſondern im Hochſommer ſtattfindet. — Das⸗ 
elbe ſtellt die ganze Leidensgeſchichte CHriftt in Jeru⸗ 
jalem bis zur Auferſtehung dar. Es iſt eigentlich 
nur für Landleute beſtimmt, aber auch für den 
Gebildeten durch die Innigkeit und Naivität 
des Ausdrucks erhebend und erbauend. Das ur⸗ 
ſprüngliche Gedicht wurde von Benedictinermönchen des 
Kloſters Ettal im Jahre 1633 abgefaßt und zum 
erſten Male im Jahre 1634 aufgeführt. Im An⸗ 
fange dieſes Jahrhunderts wurde die Aufführung ver⸗ 
boten und nur auf dringende Vorſtellung einer Depu⸗ 
tation der Oberammergauer beim König wurde die⸗ 
ſelbe unter der Bedingung geſtattet, daß alles An⸗ 
ſtößige daraus beſeitigt würde. . 

Dr. Ottomar Weiß arbeitete das Paſſionsſpiel fo 
um, wie es ſeit 1811 zur Darſtellung kommt. Seit 
jener Aufführung wuchs ſein Ruf und der Zulauf von 
Nah und Fern, jo daß die Bühne vom Kirchhofe des 
Dorfes auf eine große Wieſe verlegt werden mußte, 
wo ſie ſich jetzt noch befindet. 

Es iſt eine alte Sitte, zu Oſtern einander zu be⸗ 
ſchenken, theils um zur Zeit eines ſo allgemeinen und 
hohen Freudenfeſtes Anderen ein Vergnügen zu 
machen, theils weil dies von vielen Völkern geſchah, 


als den Anfang des Jahres auf feſtliche Weiſe be⸗ 
innen und dieſen, wie manchen anderen an ſich recht 
hübschen Gebrauch aus der heidniſchen in die chriſt⸗ 


6 —ññ—ñ—ññ.—1 


während des Winterhalbjahrs 20 Vorträge gehalten, 


ſcher Energie ein Patent angemeldet 


[D 
arbeiten en 


von denen 3 auch vor Damen ſtattfanden und 2 


nämlich die des Herrn Tromholt mit dem Gewerbe⸗ 
verein bene veranſtaltet und auch Nichtmitgliedern 


zugänglich waren. An den Vortragsabenden ſprachen 
aut Herrn Tromholt noch die Herren Realgym⸗ 
naſialdirektor Brunnemann und Gymnaſiallehrer 
Behring je zweimal. Herr Stadtrath Sallbach ſprach 
denjenigen Herren, welche in bereitwilligſter Weiſe Vor⸗ 
träge übernommen hatten, den Dank des Vereins aus, und 
die Anweſenden gaben ihren Dank durch Erheben 
von den Sitzen Ausdruck. Herr Reidnitz brachte ein 
Hoch auf den Vorſitzenden, Herrn Stadtrath Sallbach 
aus, deſſen Geſchäftsführung es zu danken ſei, daß 
ſich immer Herren finden, welche bereit ſind durch 


anregende Vorträge das geiſtige Leben des Vereins 


zu fördern. Herr Stadtrath Sallbach erklärte, daß 
auch die anderen Vorſtandsmitglieder mit ihm gleichen 
Antheil an den Verdienſten um den Verein hätten 
und brachte dem letzteren ein Hoch aus. Die Pelz' ſche 
Kapelle ſpielte nun noch einige Stücke, die ſämmtlich 
recht gu zum Vortrag gelangen und den lebhaften 
Beifall der Anweſenden fanden. 

„(Stadttheater, Die Schlußvorſtellung der dies⸗ 
jährigen unter der Aegide des Herrn Direktor Mauthner 
ſo rühmvoll verlaufenen Saiſon geſtaltete ſich zu einer 
bedeutenden Ovation nicht nur für den Leiter der 
2 ſondern auch für die beliebteſten Mitglieder 
derſelben. Ein faſt ausverkauftes Haus legte davon 
Zeugniß ab, daß die auf längere Zeit ſcheidende Schau⸗ 
ſpiellgeſellſchaft, inſonderheit Herr Direktor Mauthner 
durch ſeine umſichtige Direktion, ſich allgemeine Sym⸗ 
pathie erworben hat und daß die zahlreichen Zuſchauer 
den ſcheidenden Mimen Ei die Dauer ihrer Ab⸗ 
weſenheit die beſten Wünſche auf den Weg mitgab. 
Zur Aufführung gelangte bei dieſer Abſchiedsvorſtellung 
das Bauernfeld'ſche Luſtſpiel „Bürgerlich und roman⸗ 


tiſch“, das zwar etwas veraltet iſt, aber geſtern unter 
von Mt zu Akt ſich ſteigerndem Beifall über die Bretter 


ging. Den Mitwirkenden, beſonders Herrn Direktor 
authner, zu deſſen Benefiz die geſtrige Vorſtellung 
ſtattfand, wurden zahlreiche Kränze und Blumenſpenden 
zugeworfen. Herr Direktor Mauthner mußte nach 
dem Fallen des Vorhanges immer wieder erſcheinen 
und von allen Seiten erſchallte der Ruf „Lebe wohl“ 
und „Wiederkommen“. Auch wir ſtimmen in dieſen 
Ruf aus vollem Herzen und in der freudigen Gewiß⸗ 
heit ein, daß, wenn nichts Unvorhergeſehenes dazwiſchen⸗ 
en diejer Wunſch im Herbſt in Erfüllung gehen 
rd. 


* [Perſonalien.] Die Kgl. Regierungsbaumeiſter 
Ortloff und Schuricht ſind der Kgl. Ausführungs⸗ 
Kommiſſion für die Regulirung der 1er arme ee 
zur Dienſtleiſtung überwieſen worden. Der Oberlehrer 
Hoſſenfelder vom Gymnaſium in Dt. Krone iſt in 
gleicher Eigenſchaft an das Gymnaſium in Strasburg 


W.⸗Pr. verſetzt worden. Der bisherige ordentliche 


Lehrer Bordihn am Gymnaſium in Dt. Krone iſt zum 


Oberlehrer an derſelben Anſtalt befördert worden. 


Der bisherige ordentliche Lehrer am Gymnaſium in 
Raſtenburg Switalski iſt unter Beförderung zum 
Oberlehrer an das Gymnaſium in Braunsberg verſetzt 
worden. Am 6 Wb gi Braunsberg wurde der 
bisherige ordentliche Lehrer Amoneit zum Oberlehrer 
eee den Hern Ric. 9 

Pa on Herrn Rich. Herrmann zu 
Königsberg iſt auf einen ausziehbaren Möbelvagen 
und von Herrn Waldemar Meißner zu Königsberg 
auf ein Mehrleiterſyſtem für die ene elektri⸗ 
orden. 


Sprojekt.] Die techniſchen Vor⸗ 
5 Nehrungsdurchſtich bei Einlage und 
die weitere Regulirung der unteren Weichſel ſind 
nunmehr im vollſten Gange. Die allgemeine Leitung 
dieſer Arbeiten geſchieht bekanntlich durch eine be⸗ 
ſondere Kommiſſion unter Vorſitz des Herrn Re⸗ 
gierungsrath Dr. Müller in Danzig, der als techniſcher 
Spezialleiter ein kgl. Baurath und neuerdings die 
oben genannten Regierungsbaumeiſter beigeordnet find. 


Die Oberleitung befindet ſich in den Händen des 


Herrn Oberpräfidenten als Chef der Strombaudirek⸗ 
tion. Techniſche Spezial⸗Bureaux für das große Werk 
ſind in Danzig ebenfalls neuerdings eingerichtet worden. 

Der Stadtausſchuß] hat dem Kaufmann 
Karl Kuhn die Erlaubniß zum Betriebe des Klein⸗ 
handels mit Branntwein und Spiritus in dem Hauſe 
Kl. Scheunenſtraße Nr. 5 ertheilt. 

J. ender] für den Monat April 1890. 
Nach den Beſtimmungen des Jagdſchongeſetzes vom 
P ͥͥͥ0ͥ0ͥ¹‚ddͥ²ͥ²²•=¾ m . . 


Da es in alten 
b und die Produkte 
den einzigen Reich⸗ 


onig, 


ihre ganze Einnahme v Au 
Ber unt de „Se don a dun u 


— Auch das „Sennei“ 


Denkſprüchen bemalen ud he en f 
her en aus. 1 
ergleichen Eier jetzt noch die i 
in Sachſen x. und außerdem faft beta die Aber 
von den Eltern zu Oſtern erhalten, weiß Jedermann 

Im Baireuthiſchen, Altenburgiſchen . iſt's ge⸗ 


ann vorzüglich 


wöhnlich, daß Landleute am grünen Donnerſtag und 


Oſtern ihren Pathen unter anderen Geſchenken auch 


bunte Eier, mit Figuren und Sprüchen verziert, 
erreichen. Auch die Ruſſen pflegen am Oſtertage 
fi) einander zu beſchenken, beſonders liebte es Kaiser 
Nikolaus, die Glieder ſeiner Familie mit Oſtereiern 
zu erfreuen, deren Inhalt gewöhnlich eben ſo reich 
wie geſchmackvoll und ſinnig gewählt war. Die 
Halloren in Halle an der Saale ſchenken zu Oſtern 
ihrem Könige und den Prinzen und Prinzeſſiunen 
des königlichen Hauſes blaue, rothe, weiße und gelbe 
Eier und eine Schüſſel voll blendend weißen Salzes. 
„„Unter der Regierung Ludwigs XIV. wurden 
he der großen Meſſe am Dftertage goldene Eier in 
as Kabinet des Königs gebracht, welcher ſie an die 


a Herren ſeines Hofes vertheilte, 


Schneidergeſellen hat heute 


verboten. 

Bauten.] Auf Neuſtädter Feld, der Mitte der 
beiden Chauſſeen zu gelegen, erhebt ſich jetzt ein großes 
dreiſtöckiges Wohngebäude, welches von Herrn Kunſt⸗ 
ſteinfabrikanten Matthias errichtet iſt; hieran ſchließen 
ſich die Arbeitsräumlichkeiten und ein durch einen 
Zaun umſchloſſener Hofraum. Auch in den Vorſtädten 
iſt die Bauluſt recht rege, weniger in der Stadt, wo⸗ 
ſelbſt man faſt nur auf Reparaturbauten ſtößt. 

*Der Geizhals] bietet zur Zeit recht intereſſante 
Abwechſelungen in landſchaftlichen Reizen, weshalb 
ein Ausflug dorthin recht angenehm iſt. Geſtern 
wurde auf dem See bereits gegondelt. Einige Aus⸗ 


flügler fanden auf dem Rückwege im Waſſer der ſoll 


Hommel eine Kreuzotter, die jedoch ſchon todt war. 
Es ſollen in dieſem Frühjahre bereits mehrere dieſer 
gefährlichen Schlangen bemerkt worden ſein, woraus 
zu ſchließen iſt, daß ſie verhältnißmäßig früh aus 
ihrem Winterſchlaf erwacht ſind. + 

[Die vierzig Mark], welche der hieſige 
Fiſchereiverein zum Fortfaugen der Stichlinge gegeben 


hatte, waren bereits in 13 Tagen verausgabt und der 


Schatzmeister hatte gen. Summe für 800 Scheffel gleich 
400 Tonnen à 10 Pfg. ausgezahlt. Die Fiſche find 
hinter die ſtädtiſche Schwimmanſtalt gebracht und dort 
vergraben. Da ſich bis jetzt trotz Inſerat kein Be⸗ 
ſitzer gemeldet hat, um dieſelben als Dung zu ver⸗ 
wenden, ſo wird man ſich wohl genöthigt ſehen, wenn 
dieſelben in Fäulniß übergehen, ſie von hier fortzuſchaffen, 
da ſonſt der Zuſtand für die Geſundheit der Anſtalts⸗ 
beſucher verhängnißvoll werden könnte. Trotz der 
Menge der fortgefangenen kleinen Raubfiſche iſt eine 
Verminderung derſelben kaum zu bemerken und haben 
die Fiſcher beſchloſſen, ihren Vorſtand aufzufordern, 
bei der Königlichen Regierung vorſtellig zu werden 
und um eine größere Summe zur Vertilgung dieſer 
Waſſerplage, welcher ſich ſelbſt die älteſten Schiffer, 
auch nicht in annäherndem Maße entſinnen können, 
zu petitioniren. Dieſe Hülfe müßte aber ſchnell ein⸗ 
treten, wenn nicht unſer ganzer Fiſchreichthum im 
Haff und Drauſen dem Untergang geweiht werden 
ſoll. Dieſes konnten wir heute bereits auf dem Fiſch⸗ 
markte ſehen, wo die größten Hechte und Breſſen, die 
Stichlinge gefreſſen, todt zu Markt gebracht wurden. 

*Die Nothſackmühle, welche vor Kurzem in 
Beſitz eines Mecklenburgers übergegangen iſt, wird 
von dem neuen Beſitzer einer gründlichen Reparatur 
unterzogen und hofft derſelbe die Mühle in 14 Tagen 
in Betrieb zu ſetzen. 2 

* In das hieſige Aiylhaus) find im verfloſſe⸗ 
nen Monat 6 Perſonen neu aufgenommen worden, 
während zur Entlaſſung Niemand gekommen iſt. 

Der heutige Wochenmarkt war wie ge⸗ 
wöhnlich vor den Feiertagen recht gut beſucht. Der 
Butter⸗ und Eiermarkt hatte viel Käufer und Ver⸗ 
käufer zur Stelle gelockt, die Preiſe blieben trotz des 
nahen Feſtes faſt unverändert, Butter 0,90 bis 1,10 
Mark pro Pfund, Eier 60 bis 70 Pfennig nach 
Größe. Vom Gemüſemarkt können wir heute ſchon 
die erſte Notiz bringen und zwar von Erſtlingsge⸗ 
müſen, welche ſtark begehrt waren, Brunnenkreſſe war 
reichlich vertreten, aber auch ſchon einige Körbe mit 
Sauerampfer waren am Markte. Kiebitzeier waren 
nicht zu ermitteln. Der Getreidemarkt hatte viel An⸗ 
fuhr von Hafer und Heu zu letztem Preiſe, Brod⸗ 
getreide war nur in wenigen Scheffeln vorhanden. 
Von Richtſtroh befand ne Fuhre am Markt. 
Polizeiliches. ner auf dem Kloſterhof 
wohnhaften Arbeiterfrau wurden geſtern Abend aus 
ihrer Wohnung ſechs Mark geſtohlen. Als Dieb 
wurde ihr eigener Sohn ermittelt, der erſt kürzlich 
aus dem Zuchthauſe entlaſſen iſt. — Ferner wurde 
in der Leichnamſtraße eine Aufwärterin abgefaßt, die 
mittels eines bereits im Sommer v. J. entwendeten 
Stubenſchlüſſels in der Wohnung ihrer früheren 
Dienſtherrſchaft mehrfach Gelddiebſtähle ausgeführt 
hatte. — Eine in der I. Niederſtraße wohnhafte Fabrik⸗ 
arbeiterin büßte geſtern Abend eine Remontoir Uhr 
dadurch ein, daß ſie ihre Wohnung für einige Zeit 
unverſchloſſen und ohne Aufſicht gelaſſen hatte. Der 
Dieb ſoll ein fremder großer junger Menſch ge⸗ 
weſen ſein. 


Lohnbewegung. 

* Danzig, 2. April. Die beim hieſigen Packhofe 
beſchäftigten Arbeiter haben geſtern früh die Arbeit 
niedergelegt, als die von ihnen geforderte Lohnerhöhung 
von 25 pCt. nicht bewilligt wurde. 

* Soldau, 31. März. Die Maurer find heute 
vor einen unſerer Baumeiſter getreten und erklärten, 
die Arbeit nach Oſtern nicht wieder aufnehmen zu 
wollen, wenn ihnen nicht eine beſtimmte Lohnerhöhung 
und zehnſtündige Arbeitszeit gewährt werden würde. 
In Poſen haben ſämmtliche Maurer, gegen 
1000 Mann, die Arbeit eingeſtellt, nachdem die 
Meiſter die Lohnforderungen derſelben, welche auf 
zehnſtündige Arbeitszeit und einen Stundenlohn von 


40 Pfennigen gehen, abgelehnt haben. 


— Die Berliner Klempner wählten eine Lohn⸗ 
kommiſſion, um die Forderungen wegen erhöhten 
Lohnes und „ der Arbeitszeit feſtzuſtellen. 

— In der Pulverfabrik zu Spandau iſt ein 
Theil der Arbeiter in die Lohnbewegung eingetreten. 
Die Leute, welche als Mindeſtverdienſt 3 Mk. 60 Pf. 
bis 4 Mk. täglich haben (in einzelnen Betrieben, in 
welchen mit gefährlichen Stoffen, wie Säuren, ge⸗ 
arbeitet wird, gewährt die Direktion eine ‚Önlage von 
1. Mk. täglich), verlangen durchgängig eine Lohn⸗ 
erhöhung don 1 Mk. pro Tag. Die Direktion hat 
die Forderung der Arbeiter dem Kriegsminiſterium 
vorgelegt. Det 

— Die Chemnitzer Bäckergeſellen haben in einer 
ſehr zahlreich beſuchten Verſammlung beſchloſſen, von 
den Innungsmeiſtern wenigſtens drei Ruhetage im 
Jahre zu: verlangen. Dieſelben ſollen ſo vertheilt 
werden, daß an je einem der drei hohen Feſte einen 
Tag nicht gebacken wird. Die Geſellen wollen die 
Entſcheidung der Aufſichtsbehörde anrufen, wenn die 
Meiſter auf den Wunſch nicht eingehen. ß 

* Hannoder, 31. März. Der Streik der hiefigen 
e en Ende gefunden und 
zwar mit der Niederlage der Streikenden. 

In München haben die Zimmerer den Streik 
offiziell proklamirt. Die Tischler hoffen, ihre Forde⸗ 
rungen ohne Streik durchzuſeben. 3 
Lübeck, 1. April. 600 Haſenarbeiter find heute 
in den Streik eingetreten. Ihre Forderungen, acht⸗ 
ſtündige Arbeitszeit und 3,60 Mark Lohn, ſind ab⸗ 
gelehnt. Für die ſtreikenden Holzarbeiter hofft man 
Erſatz aus Schweden beſchaffen zu können. Die Po⸗ 
lizei hat mehrere Verhaftungen vorgenommen. 

„Bochum, 1. April. Zeche Boruſſia ſtreikt. 
Aus Schleswig, 31. 1 In Flensburg 
ſtreiken ſämmtliche Malergehilfen, dieſelben verlangen 


— — Erw D 
einen Minimallohn von 40 Pfennig pro S 
einen 9aſtündigen Arbeitstag. f 
Maurergeſellen in Apenrade iſt noch nicht vollſtändig 
beendet. Zwei bedeutende Bauunternehmer haben die 
Forderung der Geſellen, zehnſtündigen Arbeitstag und 
35 Pfennig Stundenlohn erfüllt. Vorausſichtlich iſt 
hier eine Einigung demnächſt zu erwarten. 


* Wien, I. April. 


— ä 
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* Halle, 30. März. Dem leider ſo ſchnell ver⸗ 
ſchiedenen Profeſſor der Chirurgie R. v. Volkmann 
oll in oder vor der von ihm geleiteten Klinik ein 
Denkmal aus Marmor oder Erz errichtet werden. 
Ein Ausſchuß erläßt jetzt einen Aufruf zur Beiſteue⸗ 
rung von Beiträgen. 

* Die Sammlung von Nekrologen der Kaijerin 
Auguſta, welche das Bureau Argus veranſtaltet hat, 
iſt jetzt dem Kaiſer überreicht worden. Dieſelbe um⸗ 
faßt über 2000 Zeitungen in allen Sprachen, darunter 
allein 400 engliſche und 575 franzöſiſche. Aus fernen 
Ländern, wie z. B. Venezuela, gehen noch immer 
Zeitungen ein. ’ 2 

* Der Schriftſtellerverein in Paris hielt am 
Sonntag ſeine Generalverſammlung im Hotel Con⸗ 
tinental ab. Der Verein beſitzt ein Vermögen von 
21 Millionen Franes und hat in dieſem Jahre 
338,000 Francs an ſeine Mitglieder vertheilt, welche 
für N Romane und Feuilletons eingenommen 
wurden. 


Aus dem Gerichtsſaal. 

— Wegen Beleidigung des Juſtizminiſters 
wurde geſtern der verantwortliche Redakteur des Ber⸗ 
liner Tageblattes Dr. Horn von dem Schöffengericht, 
Abtheilung 89, zu einem Monat Gefängniß ver⸗ 
urtheilt. 

Temesvar, 1. April. 


2 In dem Lottofälſchungs⸗ 
prozeß gegen Melchior Farkas und Genoſſen wurden 
der Angeklagte Farkas und die Lottobeamten Szobovics 
und Püspöky zu achtjähriger Zuchthausſtrafe, die Frau 
Telkeſy zu zweijährigem Kerker und der Lottokollekteur 
Herrgatt zu dreijährigem Gefängniß verurtheilt. 


Vermiſchtes. 

— Ueber eine furchtbare Pulverexploſion in 
Bahia, welche dort am 4. März ſtattfand, berichteten 
die heute eingetroffenen braſilianiſchen Zeitungen fol⸗ 
gende Einzelheiten: In dem Hauſe der Rua do Ta⸗ 
boar Nr. 28, einer der belebteſten Geſchäftsſtraßen 


in einem tief gelegenen Keller ein geheimes Pulper⸗ 
magazin angelegt, aus welchem beſonders die Neger⸗ 
bevölkerung und andere fraglichen Elemente ihren 
Schießbedarf bezogen. Durch die Unvorſichtigkeit eines 
Angeſtellten, der mit einem offenen Licht in das Ge⸗ 
wölbe hinabſtieg, wurde die Exploſion am Vormittag 


zwiſchen 8 und 9 Uhr herbeigeführt, während der 


Beſitzer des Geſchäftes noch in ſeinem vor der Stadt 
gelegenen Wohnhauſe weilte. Das Geſchäftshaus 
wurde mit den beiden nebenſtehenden Häuſern völlig 
zu einem Trümmerhaufen zuſammengeriſſen, während 
die gegenüberſtehenden Häuſer durch die fortgeſchleu⸗ 
derten Balken und Steinmaſſen demolirt wurden uud 
in der ganzen Straße nicht ein Fenſter unverſehrt 
blieb. 43 Todte zog man unter den Trümmern hervor, 
während die Zahl der Verwundeten 107 beträgt. 


Natürlich war die Aufregung in der Stadt eine nicht 


zu beſchreibende, die wüthende Menge ſtürzte ſich nach 
dem Wohnhauſe des Silva Alpila, um an demſelben 
Lynchjuſtiz zu nehmen. Derſelbe war jedoch ſchon 
entflohen, worauf man ſich begnügte, das Haus und 
die Wohnungs⸗Einrichtung zu zerſtören. | 

* Der Roman des Lebemanns. Einer der 
exotiſchen Löwen, an denen Paris ſo reich iſt, Prinz 
Conſtantin Vantura, Vetter des Ex⸗Königs Milan 
von Serbien, hat ſich, wie bereits kurz gemeldet, er⸗ 
ſchoſſen. Der junge Menſch — er war erſt 24 Jahre 
alt — hat in Paris in den letzten Jahren ein paar 
Millionen verthan. Sein Kompagnon bei dieſem an⸗ 
genehmen Zeitvertreib war eine junge Dame, ihres 


Auch der Streik der ö 


Nan en 
regt hier das Falliſſement und die Verhaftung des 
en Stadtraths Jacobſen, des Vorſtehers der 
Sparkaſſe, wegen Unterſchlagung von Mündelgeldern. 
London, 1. April. Der Dampfer „Gulf of 
Aden“, 2230 Tonnen, von Liverpool nach Valparaiſo 
unterwegs, ſcheiterte bei der Inſel Chiloe (Weſtamerika); 
ein Boot kam in Chiloe an, drei Boote mit 60 Per⸗ 
ſonen werden vermißt. 
Nimptſch i. Schl., 1. April. In Oberſohns⸗ 
dorf iſt das der Großherzogin von Sachſen ⸗ Weimar 
ehörige Schloß mit Wirthſchaftsgebäuden niederge⸗ 
Traun. 
Der Eiffelthurm wurde am Sonntag bei der 
Wiedereröffnung von rund 10,000 Menſchen beſtiegen. 
In dem auf der Thurmſpitze befindlichen Salon 
eiſte der Erbauer mit ſeiner Familie und einigen 
unden. - 


— 


Die Münchener Schützen werden per Extra⸗ 


zug nach Berlin zum 10. Deutſchen Bundesſchießen 
198 Die Münchener erſcheinen hier in demſelben 
dſamen Schützenanzug, in dem ſie bereits anf dem 
ae Schützenfeſt ſo beifälliges Auſſehen erregt 
ben. Sie werden die berühmte Kapelle des 
ayeriſchen Leibregiments mit ſich führen. Auch das 
bekannte Münchener Faſanenſchützenkorps wird mit 
einem Muſikkorps hier erſcheinen. Das Korps umfaßt 
3. 3. allein 80 Mitglieder. Die nöthigen Verhand⸗ 


lungen mit der Generaldirektian der Eiſenbahnen 


ſind bereits eingeleitet. 
Hamburg, I. 
31. Infanterieregiments in Altona ſtürzte ſich geſtern 
Abend ein Musketier der 5. Kompagnie mit einem 
langen Brodmeſſer auf einen Sergeanten, um dieſen 
zu erſtechen. Ein Horniſt, welcher ſich dazwiſchen⸗ 
warf, wurde von dem Raſenden durch einen Halsſtich 
tödtlich verletzt. Der Thäter konnte erſt überwältigt 
werden, als er durch Kolbenſchläge niedergeſchlagen 
Das Regiment feierte geſtern ſein 75jähriges 
Jubiläum. 

* Die Kurliſte von Teplitz und Schönau zählt 
bereits 52 Perſonen in 45 Parteien. 

*Brüſſel, 1. April. Der alte Juſtizpalaſt iſt in 
der verfloſſenen Nacht theilweiſe eingeſtürzt, die Er⸗ 
ſchütterung alarmirte den ganzen Stadttheil. Straße 
und Platz ſind mit Trümmern 11 bedeckt. Glück⸗ 
575 Weiſe ſind keine Opfer an Menſchen zu be⸗ 

agen. 
In Folge des Brandes der Kirche zu Apeldoorn 
ſchwebte das Schloß Loo, der Wohnſitz des Königs, 


das in der Nähe der Kirche liegt, in großer Gefahr. 
e Bundes⸗ 


Die Kirche iſt vollſtändig abgebrannt. 

* Das Komitee für das deutſch 
ſchießen ſteckt in einem ſchweren Stück Arbeit. 
Daſſelbe hat die Feſtweine durchzuproben, zu welchem 
Zweck nicht weniger als 1000 Flaſchen eingegangen ſind. 

* Aus Kurheſſen, 30. März. Die gefürchtete 
„Nona“ ſcheint ſich auch hier feſtſetzen zu wollen. 
Soeben wird ein Fall dieſer Schlafſuchtkrankheit 
aus Schlüchtern gemeldet, und zwar ſchläft die be⸗ 
treffende Frau ſchon zwei bis drei Tage ohne Unter⸗ 


brechung tief und ſchwer. Auch in Thüringen ſind 


bereits vereinzelte „Nona“⸗Fälle, 
a; Orla, feſtgeſtellt worden. 
Telegramme. 
Friedrichsruh, 2. April. Der geſtern 
Abend ſtattgefundene Fackel u an dem ſich 
1300 Eiſenbahnbeamten beibei igten, iſt groß⸗ 


ſo bei Neuſtadt 


artig verlaufen. Fürſt Bismarck erſchien im 


Garten. Der Vereinspräſident Krahn redete 
auf Bismarck's Verdi um die Eiſenbahnen, 


worauf Bismarck der Entwickelung der Eiſen⸗ 


bahnen gedenkend herzlich für die Ovation 
dankte. Der Fürft zog ſich unter begeiſterten 


Hochrufen zurück und empfing dann eine Depu⸗ 
tation der Eiſenbahnbeamten. Der Kaiſer 


ſchenkte außer Seinem lebensgroßen Bild eine 


werthvolle Pfeife. Eine Deputation der 

Göttinger Studenten iſt hier eingetroffen. 
Köln, 2. April. Die „Kölniſche Zeitung“ 

aus Mombaſſa vom 1. April: 


* 


meldet 


Dr. Ehlers, der Ende Dezember mit einer 


Abtheilung der Wißmann'ſchen Schutztruppe 
von Pangani aus zum Kilimandſcharo pe 
gebrochen war, ſendet jetzt die Botſchaft, d 

daſelbſt Dr. Peters und Lieutenant v. Tiede⸗ 
mann nebſt vierzig Trägern wohlbehalten an 
gekommen wären. Tiedemann wäre in einem 


Zeichens Schaufpielerin an einer kleinen Bühne. Kürz⸗ Gefecht in der Nähe von Karirondo nur leicht 


lich entdeckte der Prinz, daß Madame ihn betrog 
und machte einen Vergiftungsverſuch, wurde 
aber glücklich wieder hergeſtellt. Ein paar Wochen 
ſpäter machte er abermals die gleiche Entdeckung und 
feuerte einen Revolver auf ſeine ſchöne Freundin ab. 
Das Frauenzimmer wurde nicht verletzt, der Prinz 
aber ſchoß ſich den Goldfinger der rechten Hand ab, 
ließ ihn in Spiritus ſetzen und auf dem Kamin im 
Salon der Dame, mit der er ſich verſöhnte, in einer 
aufitellen. 
iſt aber 
buchſtäblich wahr. Am Montag nun machte 
der offenbar etwas exzentriſche Slave zum dritten 
Male die gleiche Enkdeckung und mißhandelte 
darauf die Dame ſeines Herzens in unglaublicher 
Weiſe. Er prügelte ſie braun und blau, riß ihr 
ganze Büſchel Haare aus, brach ihr einen Finger und 
ſchlug ihr ſieben Zähne aus dem Munde. Die Polizei, 
au welche die Schauſpielerin ſich wendete, erklärte, ſie 
88 nicht einſchreiten, da der Prinz exterritoxial ſei 
un 
verfolgt werden könne. Der junge Mann ſcheint in⸗ 
zwiſchen übergeſchnappt zu ſein; er fuhr Abends auf 


prachtvollen Kriſtallvaſe zur Erinne 
Das klingt ebenſo romauhaft ple pe t 


den Boulevards herum und verübte allerlei Unſinn, 


i 18 
eich Banknoten 
Bl che Reichsanleihe 


ging dann in ein Hotel der Rue Rivoli uud ſcho 
ſich todt. Das war auch das Vernünftigſte, was er 
hat thun können. ’ 

*Paſſau, 27. März. Eine heitere Epiſode trug 
ſich zum Schluſſe der konſtitutrenden Verſammlung 
des hieſigen katholiſchen Männervereins zu. Als ſich 


nämlich einige Herren, als zur Einzeichnung aufges |- 


fordert wurde, heimlich durch die Hinterthüre drücken 
wollten, packte fie der, Domvikar Pichler bei den Ro 
ſchößen, zerrte fie in den Saal und rief ihnen 3 
„Halt! Keiner darf hinaus, ohne ſich in den Verein 
aufnehmen zu laſſen.“ a — a 

* Leipzig, 30. März. In ſauſendem Galopp kam 
geſtern Nachmittag die Elſterſtraße herein ein Offizier 
geritten, dem es trotz aller Anſtrengungen nicht ge⸗ 
ferd, welches er 


lingen mochte, das ſcheu gewordene 
Auf dem Doro⸗ 


ritt, unter ſeine Gewalt ii bringen. A 
theenplatze rannte das Thier in eine der dort halten⸗ 
den Droſchken und kam jo zum Stürzen. Der Reiter, 
Sekonde⸗Lieutenant Hoffmann, Adjutant es zweiten 
Bataillons des 107. Infanterie⸗Regiment⸗, wurde auf 
die Straße geworfen und erlitt einen Schädelbruch. 
Die Ueberführung des Schwerverletzten in das ſtädti⸗ 
ſche Krankenhaus erfolgte ſofort. Dort erlag der 


der nordbraſilianiſchen Hafenſtadt, hatte die Drogen⸗ 
und Farbwaarenhandlung von Silva Aldila u. Co. 


28 Jahre alte Offizier ſeinen ſchweren Verwundungen. 
Ferne 31. März. Großes Aufſehen 


nur von den Gerichten ſeines eigenen Landes Oe 


verwundet worden. g 

Ache ar, 2. April. Emin Paſcha iſt in 
deufſche Dienſte eingetreten. reiſt am 
20. April mit einer Karawane nach Nyanea, 
um mit Banaheri Frieden zu ſchließen und 
ſodaun nach Saadani zurückzukehren. — 2 
Reichskommiſſar Major Wißmann verbot den 
Karawanen das Betreten der dentſchen Sphäre 
nördlich von Tanga ohne ſeine Erlaubnißz. — 
Michahelles geht morgen mit zwei Kanonen: 
booten nach Lamu ab, um den Sultan von 
Witu zu beſuchen. l 


Hoandels⸗Nachrichten. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 2. April, 2 Uhr 40 Min. Nachm. 


Bo ei: Feſteſt. Cours vom 1.4. 2.3. 
34 pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe. 98,90 99,— 
33 pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe. 98,90] 99,40 
ſterreichiſche Goldrente „ 94,20] 94,40 
86,70 87,20 


4 pCt. Ungariſche Goldrente . 
Ruſſiſche Banknoten 

e 170.40 17050 
0 5 106,60 | 106,70 
4 pCt. preußiſche Conſols 
6pCt. Rumänier HAN; 104,— | 104,— 


Produkten⸗Börſe. 


2.8. 


l 1.14. 
Weizen April⸗Mai . 1197,— 196,50 
Sept.⸗Okt. 186,75 185,70 


Roggen unverändert. 


April⸗ Mai 170,75 170,50 


Sept.⸗Okt. 158,.— | 158,— 
Petroleum loco 22,90 22,90 
Rüböl April⸗Mai 7 67,30 67,40 

Septbr.⸗ Okt. 56,80 57,— 
Spiritus 70er April-Mai . a 


Königsberg, 2. April (Von Portatius und 


Grothe, Getreide⸗, Woll⸗, Mehl⸗ und Spiritus⸗Com⸗ 
wiſftonf⸗ Sole) f 
Spiritus pro 10,000 L/ excl. Faß. 


Tendenz: Still. 

Zufuhr: —— Liter. 
Loco contingentirt 53,50 4 Geld. 
Loco nicht contingentirt 33,50 „ „ 
April contingentirt Nossen 358,00. 7, Brief. 
April nicht contingentirt. 33,25 


April. In der Kaſerne des 


220,80 221,30 


105,90 | 196,— 


" Mil er 
sus 
3 


nd 


* 


Vorm. 93 Uhr: 
Feſtgeſang des Elbinger Kirchenchors: 


Kirchliche Anzeigen. 


Am Gründonnerſtage. 
Evangel.lutheriſche Hauptkirche zu 
St. Marien. 


Morgens 8 Uhr: Communion. Predigt: 
Herr Pfarrer Bury. 


Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei ngen. 
Nachm. 5 Uhr: Beicht⸗ und Abend⸗ 


5 8 
err Pfarrer Rahn. 
St. Ann 


t. en⸗Kirche. 
Vorm. 10 Uhr: Beichte und Abend⸗ 
1 mahls⸗Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Becker. 
Heil. Leichnam⸗Kirche. 
Abends 63 Uhr: * 


enſt. 
Herr Pfarrer Schiefferdecker. 
Reformirte Kirche. 
Nachm. 5 Uhr: Vorbereitung zur hl. 
Communion. 
Mennoniten⸗Gemeinde. 
Nachmittags 5 Uhr: Vorbereitung zur 


Abendmahlsfeier. 


Am Charfreitage. 
St. Nicolai⸗Pfarr⸗Kirche. 
Vorm. Herr Kaplan Pfitzenreuter. 
Nachm. Herr Kaplan Reichelt. 
Euvangel.⸗lutheriſche Hauptkirche zu 
e 
Herr Pfarrer Lackner. 


Demetr. Bortniansky (1755—1825): 
Doxologie. 

Michael Haydn (17371806, jüngerer 
Bruder von Joſeph Haydn): „Und es 
ward Finſterniß.“ 


1 Joh. Seb. Bach (1685—1750): „Wenn 


ich einmal ſoll ſcheiden.“ 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
eil. Geiſt⸗Kirche. 
Vorm. 93 Uhr: Herr Superintendent Lenz. 
Neuſtädt. = Pfarrkirche zu Heil. 


100 rei⸗Königen. 
Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Riebes. 


Goyttesdienſt in der Bap 


Vorm. 9 Uhr: Beichte. 

Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 

| St. Annen⸗Kirche. 
Vorm. 9 Uhr: Beichtandacht. 


Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Malletke. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Becker. 


eil. Leichnam⸗Kirche. 
Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Schieffer⸗ 
decker. 
Nach Na Herr Mrcdiger Böich 
achm. 5 Uhr: Herr Prediger Böttcher. 
c Reformirte Kirche. 
Vorm. 10 Uhr: Ger Prediger Maywald. 
Nach der Predigt: Communion. 
rt Far e 5 5 
r: Herr Prediger Harder. 
(Abendmahlsfeier. 5 
einde. 


Vorm. 10 


Morgens 93 Uhr. 


Elbinger Standes⸗Amt. 


Vom 2. April 1890. 


Geburten: Fleischer Adolf Spill 
1%. Schloſſer Richard Ehlert 1 S. 


Aufgebote: Arbeiter Albert Vogel⸗ 


5 Se ürg mit Arbeiterwwe. Katharina 


ofke, geb. Woßmann⸗Neuhof. 


E ließungen: Kaufmann Max 
8 15 Kagtoinette Zepernick⸗ 


Elb. — Klempner Friedrich Laupichler⸗ 


S. 4 M. — Tiſchler Eduar 


Elb. mit Caroline Herzog⸗Elb. — Factor 
h Breitfeld⸗ 7 mit Erneſtine 


= iedri 

N En lb. — Arb. Auguſt Lieder⸗Elb. 
mit Juſtine Ehlert⸗Elb. — 

Rautenberg⸗Terranova mit 

Elbing. 


iſcher Carl 
aria Hein- 


Sterbefälle: Arbeiter 5195 85 
elikan 


S. 1 J. 9 Mon. — Schneidermeiſter 


Gottlieb an 53 J. — Frau 
FJiabrikbeſitzer 


arianne Hotop, geb. 


Sonnenſtuhl, 58 J. 


— — — FERN 
r 


Die Verlobung unſerer Tochter 7 


a $ Reg.⸗Baumeiſter Hrn. Richard 


ee de le le le ele el 


Luise Giese mit dem Königl. 


Schütze aus Waldenburg $ 


beehren wir uns Bekannten und $ 


Freunden ſtatt jeder beſonderen # 
4 Meldung ergebenft anzuzeigen. 
Elbing, im März 1890. 
Oh. A. Witzel 
u. Frau, geb. Nernn, 


1 
7 
1 
verwittwet geweſene Giese. H 
1 
1 
7 
2 


Uulse Giese 
Richard Schütze 
Verlobte. 
. 


Panorama 


| Bürger- Reflonnee, 


I. Reife: 
‚Schweiz, Berner Oberland. 
Entree: Erwachſene, 30 AR 
Kinder 20 ia 
8 Beſuche im Abonnement 1,50 reſp. 


1 M,, für Vereine und Schulen beſon⸗ 


dere Ermäßigung. 
Alle Sonntage eine neue Reiſe. 


Schürpen⸗Abzeichen 
In nen, für Verne 5 5 
ranz Reinecke, Hannover. 


b N 


Heute Morgen 9 Uhr 
entſchlief ſanft nach langem, 
ſchweren Leiden meine liebe 
Frau, unſere gute Mutter 


Marie Hotop, 
geb. Sonnenstuhl, 
im 59. Lebensjahre. Dieſes 
zeigen tiefbetrübt an 


Elbing, 2. April 1890. 
H. Hot op 


und Kinder. 


Die Beerdigung findet am 
Sonntag, den 6. April, Nach⸗ 
mittags 3 Uhr, vom Trauer⸗ 
hauſe aus ſtatt. 


Kaufmännischer Verein. 
. 


Eintritts⸗Karten 


zum Kaiser - Panorama bei 
unſerm Vorſitzenden. 


Der Vorſtand. 


Das Zwangsverſteigerungsverfahren 
über das auf den Namen des Gut3- 
beſitzers Carl Friedrich Ger- 
win in das Grundbuch von Thum⸗ 
berg Band II. Blatt 289 eingetragene 
Grundſtück wird aufgehoben. 

Elbing, den 28. März 1890. 


7 2 


Königliches Amts⸗Gericht. 
Bekauntmachung. 


Zur Verpachtung von ca. 10 Hectar 
Pflugland auf dem Herrenpfeil ſteht 


Sonnabend, d 5. April, 
Vorm 11’; Uhr, 


Termin im Rathhauſe an, zu welchem 
Pächter eingeladen werden. Bemerkt 
wird, daß in dieſem Jahre auf dem 
Herrenpfeil kein Pflugland ver⸗ 
pachtet wird und daß den Pächtern aus 
Fiſcherskampe, welche Pflugland auf 
dem Bürgerpfeil pachten, geſtattet wird, 
über den Herrenpfeil nach dem Bürger⸗ 
pfeil zum Zweck der Beackerung des 
Pachtftäckes und der Aberntung zu 


fahren. 
Elbing, den 29. März 1890. 
Kämmerei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


Von den Stadthofwieſen am Wege 
nach Engliſch Brunnen ſind 1 Hektar 
75 Ar als Pflugland zu verpachten. 


Termin am 
5. April er., 
Mittags 12 Uhr, 
im Rathhauſe. 
Elbing, den 29. März 1890. 


Kämmerei⸗Verwaltung. 


bun Harman Pins 
Fleiſcherſtr. 8, 


empfiehlt ſein 


1 Special⸗Geſchäft für direct 


imporlirte Caffee s, 
Südfruchthandlung, 


Delicaleſſen u. Colonialwaaren, 
feine Käſe, Conſerven, 


Chocoladen, Cacao, Cher's 
Rum, Arrac, Cognac's, 


Weine, 


ausländ. Liqueure, 
in⸗ und ausländ. Biere 


echte Cigarren. 
9 N 5 E in 52 den 
ausyn 1 emaäße + 
billigen Preisen. u 


Moſelwein 
in Flaſchen fan Bowlen und ine 
wein, in bekanntlich nur feinen Quali⸗ 
täten zu ſehr ſoliden Preiſen. 


Maitrank, 
von friſchen Rheinkräutern gezogen, 
empfiehlt ſtets friſch und preiswerth 


Gustav Herrmann Preuss, 
Fleiſcherſtr. 8. 


Gardinen 


empfehle in größter Auswahl. Engl, Till» Gardinen in Hübfcheit, 
neuen Muſtern, à Meter 30 Pf., 45 Pf., 50 Pf., 60 Pf., 75 Pf., 


el Ferrm. Wiens Nachf. 
UUUCCCCCCCCCCCbCTbTCTVTbTbTbT'TbTTbTbTbTVTbTVTbTͤbu'T'TTTb 
* Charfreitags-Contert me 
Elbinger Kirchenchors 


Charfreitag, den 4. April 1890, Abends 8 Uhr, 


in der St. Marienkirche. 


Joseph Haydn: Die ſieben Worte des Erlöſers am Krenz, 
für Soloquartett, Chor und Orcheſter. 


Textbücher & 10 Pf. und Billets: Seitenchor 50 Pf., Kirchen⸗ 
ſchiff 25 Pf., bei Herrn 8. Bersuch Nachf. Rud u) 


Theodor Carstenn, 


Cantor an St. Marien. 


N. Krüger & Sall bach 


beehren ſich auf den 


Eingang großer Sortimente 


aufmerkſam zu machen, die in den verſchiedenen Artikeln ihres Lagers 
in beſten Qualitäten zu den billigſten Preiſen berechnet find. 


Fiſcherſtraße Nr. 1. 


Sarg 


N 


5 


Geſchäftsveränderung. 
Einem geehrten Publikum zur gefälligen Nachricht, daß ich die 
Glaſerei, Tafelglas⸗ Spiegel⸗ und 


Goldleiſten⸗Handlung 
von Frau Wwe. II. Lachert, Ige. Hinterſtr. 29, 


käuflich übernommen habe. Dahin habe auch meine Bau⸗ und Luxusglaſerei 


verlegt, welche ich ſeit 1886 in dem Hauſe Kurze Hinterſtraße 13 betrieben habe. 
Das mir bis dato ſo reichlich geſchenkte Wohlwollen bitte mir auch ferner 
u bewahren, wogegen ich gleichfalls nach wie vor bemüht ſein werde, allen 
ünſchen meiner werthen Kundſchaft gerecht zu werden. 
Hochachtungsvoll 


E. Scheffler, Glaſermeiſter, 
Lange Hinterſtraße 29. 


Mittheilung. 

Einem Aae ue Publikum zur gefälligen Nachricht, daß ich die in 
der Hoſpitalſtraße belegene Bleiche nebſt Trockenſchauer und Rollen 
am heutigen Tage übernommen habe und bitte hiermit, mein Unternehmen gütigſt 
unterſtützen zu wollen. 

Durch gewiſſenhafte Bedienung, ſowie billigſte Preisrechnung hoffe ich 
das 1 des mich mit Aufträgen beehrenden Publikums zu gewinnen und 
zu erhalten. 

Elbing, den 1. April 1890. 


Hochachtungsvoll 


C. R. Lischewski. 


Re A Tu 
AIS. 
Dem Wunſch vieler meiner geehrten 


Kundſchaft nachgekommen, offerire von 
heute ab: 


garantirt reines 


E deutſches =: 
Schweineſchmalz 


à Pfund 60 Bi, 


ferner: 
garantirt reines amerik. Schmalz, 
à Pfund 45 Pf., h 
ff. gewürztes Schmalz, à Pfund 


f. gewür tes Schmalz, u Pfund 
5 


„ am. Schmalz, genannt Fett, 
ä Pfund 40 Pf. 8 


Packkammer 
für Colonial⸗Waaren ꝛc. 


A. Prochnow, 
42. Alter Markt 42. 


Als Mitarbeiter habe ich 
Herrn Paul Giede aufge⸗ 
nommen. Das Comtoir be⸗ 


Tapeten 
von den einfachſten bis 


zu den eleganteſten 
empfiehlt 


A. Rahnke Nachf. 


Gelegenheits⸗Geſchenke. 


Maſolika⸗, Porzellan: u. Glas⸗ 
waaren zu den bekannt billigen Preiſen. 
Lampen aller Art billigſt. Lampen⸗ 
Cylinder, Stück 5 Pf. | 


Eduard Konetzki, 


Lange Hinterſtr. 39. 


1 Rindfleiſeh, BE 


pr. Qualität, empfiehlt 
Neubert. 


gew 


Zeitungs⸗ 
Makulatur, 


ganze Bogen, iſt zu haben. findet fi 


ji 
Expedition der Lunge Hinterſtr. Ar. 26. 
„Altpreußischen Zeitung“. Walter Dross, arena. 


— — —— —— -—— . —b—— — ——ä ñ—ña, ——äͤ —d—̃ nn — ——— —.— — nn — — — 2 — 


Avis. 
Zum bevorſtehenden Feſt 


bringe mein großes Lager von Colo⸗ 
nialwaaren — Fettwaaren ꝛc. in 
Erinnerung. 5 

Beſonders empfehle mein großes 


1 ee 
Caffee⸗Lager 
10 1 3 5 
Alle im Reingeſchmack auf's ſorg⸗ 
ültigſte geprüft. Die Trennung der 
Caffees von der anderen Waare wird 
ſtreng gehalten. 

Ferner empfehle zum 


Passah-Fest 


meine Colaninl = Waaren ꝛc. Ich 
werde die Waare nur aus vollen 
Säcken ꝛc. und in ungeklebten Düten 
verabfolgen. 

Sämmtliche Waaren ſind beſter 
Qualität und werden auch in kleinen 
Quantitäten ſtreng zum en gros-Preiſe 
verabfolgt. 

Vom 29. d. Mts. ab trifft täglich 
friſche N Preſthefe, beſter 
Güte, ein, was zu beachten höflichſt 


bitte. 
Packkammer 
für Colonial⸗Waaren dec. 


A. Prochnow, 


42. Alter Markt 42. 


Linoleum 
Läufer, Teppiche, Aufleger, 


Wachs- & Gummi- 
Tischdecken, Matten & Läufer, 
Regenmäntel & Stoffe dazu. 
Waschmaschinen 
Wringmaschinen 
einer Probewäsche zur Verfügung. 


— 2 | 

Erich Müller, 

Specialgeschäft für | 
Gummiwaaren, Fahrradniederlage. 


| stehen zu 


Zur 
Kühjahrspflanzung 
empf. J. B. Pohrs Baumſchule, 
Frauenburg: Obſtbäume und Frucht⸗ 
ſträucher in allerbeſter Sorte für rauh. 
Klima, Zier⸗, Allee⸗ Trauer-, Lebens⸗ 
bäume, Sträucher, Stauden, Buxbaum, 
Weißdorn, Georginen, Zwiebel⸗ und 
Knollengewächſe, hochſtämmige und 
niedrige Roſen, Johannisbeeren und 
Stachelbeeren, Wein u. ſ. w. Verzeich⸗ 
niß franko zu Dienſten. 


UE 


N. 
Hagemann 
f Hukfabrik 


find bereits eingetroffen. 


Die größten Neuheiten von Hüten in allen Farben 


An Charfreffage 
und den beiden Oſterfeier⸗ 


en bleibt mein Geſchäft 
ſtändig geſchloſſen. 


__W. Dückmann. 
Einen Lehrling, 


Sohn anſtändiger Eltern, ſuche für ein 
Colonial⸗ und Delikateß⸗Geſchäft unter 
A. 1 in der Expedition d. Blattes. 


Thiene⸗Megulirung. 
Dauernde Beſchäftigung für Erd⸗ 


arbeiter. Rückfort, Schachtmeiſter 
Richert. 


F. J. Moldehnke. 
Eine Wohnung 


Kettenbrunnenſtr. Nr. 12/13, 
J. Etage, beſtehend aus 5 Zimmern mit 
Balkon, Küche, Speiſekammer, Mädchen⸗ 
ſtube, Waſchhaus, großem Boden, Holz⸗ 
und Kohlenraum, Keller, Waſſerleitung 
und Canaliſation ꝛc. zum 1. Oktober zu 
vermiethen. 12 


ta 
vo 


nem 


x F 
Erſcheint wöchentlich 
einmal und wird den Abonnenten der 
„Altpreußiſchen Seitung“ 
gratis verabfolgt. 
*. 


andwirthfchaftliche 


Gratis beilage der „Altpreußiſch 


ittheilungen, 


en Seitung“. 


4 ͤ SOCRRNHDIEN DOG L A PN 
Geeignete, kurz gefaßte Beiträge 


werden ſtets gern entgegengenommen 


und find an die Redaction 
zu ſenden. 


Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing. — Redigirt unter Verantwortlichkeit des Herausgebers. i 


Nr. 14. 


Zur Kultur des Rhabarber. 


Eines der geſündeſten und ſchmackhafteſten 
Gemüſe iſt der Rhabarber; derſelbe wird darum 
noch um ſo werthvoller, da er gleich dem Spargel 
eine ausdauernde Gemüſepflanze iſt. Aber trotz 
alledem wird derſelbe noch viel zu wenig in 
unſeren Gärten angebaut, was wohl hauptſich⸗ 
lich nur der Unkenntniß des Werthes dieſer 
Pflanze zuzuſchreiben iſt, da die Kultur doch 
eine ſehr leichte und dankbare. Der Samen 
wird im zeitigen Frühjahr auf Beete in Reihen 

eſäet und ſpäter verpflanzt. Nachdem die 

anzen ſich entwickelt haben, werden die un⸗ 
brauchbaren, alſo die mit ſchlechten Blattſtielen, 
entfernt. Im nächſten Herbſt oder Frühjahr 
werden alsdann die Pflanzen an Ort und 
Stelle verpflanzt, oder ſie werden erſt noch 
einmal umgeſetzt, um im zweiten Jahre ausge⸗ 
pflanzt zu werden. Die Pflanzen erhalten dann 
einen Meter Abſtand und auf jedes Beet kommt 
nur eine Reihe. Die Beete, auf denen die 
Pflanzen längere Jahre ſtehen ſollen, müſſen 
3 Meter tief rigolt werden, da der Rhabarber 
etwas feuchten tiefgründigen Boden verlangt. 
Der Rhabarber liebt ſtarke Düngung und erreicht 
bei Anwendung von Latrinen⸗Dünger die größte 
Ueppigkeit. Die Blüthe, welche im Frühjahr 
erſcheint, muß man mit dem Stengel abſchneiden, 
ehe der Same ſich bildet. Man darf dieſes 
Ausſchneiden nicht zu früh vornehmen; denn 
ſchneidet man den runden Kopf weg, bevor 
der Stengel richtig heraus iſt, ſo treiben von 
unten aus neue Blüthentriebe und verdoppeln 
die Arbeit. Läßt man jedoch die Blüthen ſtehen 
und Samen tragen, 1 entziehen ſie den Blättern 
viel Nahrung, ſo daß dieſe wenig und unſchein⸗ 
bar werden. Man kann den Rhabarber auch 
noch durch Zertheilen des ſtarken Wurzelſtockes 
vermehren, doch verdient das Vermehren durch 

Samen den Vorzug, beſonders bei größeren 
Anlagen. Die beste Gartenſorte von Rhabarber 
iſt Queen: Victoria, die ſich hauptſächlich wegen 
ihrer Größe und Zartheit der Blattſtiele, auf 
die es ja doch in erſter Linie am meiſten an⸗ 
kommt, auszeichnet. Was den Nutzen des Rha⸗ 


barbers anbelangt, ſo iſt zuerſt die Verwendung 


deſſelben für die Küche als eine vielſeitige her⸗ 
vorzuheben. Die Blätter werden im gebleichten 
Zuſtande als Salat gegeſſen. Die Blattſtiele, 
welche Apfelſäure enthalten, werden ganz wie 
Obſt benutzt. Als Kompot ſchmecken ſie ähnlich 
den unreifen Stachelbeeren. Zu der Verwen⸗ 
dung zu Kompot werden die Blattſtiele geſchält, 
in kleine Stücke geſchnitten und in Zucker, Wein 
und Zitronenſchale, aber ohne Waſſer gekocht, 
da die Blattſtiele äußerſt ſaftreich find. Zu 
beachten iſt jedoch noch, daß ſie beim Kochen 
nur einmal aufwallen dürfen, da ſie ſonſt zu 
weichlich werden. Hierauf wird die Maſſe mit 
Kartoffelmehl ſämig gemacht. Auf ein Pfund 
zerſchnittene Blattſtiele rechnet man gewöhnlich 


Elbing, den 3. April 1890. 


200 Gramm Zucker, etwas Zitronenſchale und 
+ Glas Weißwein, doch kann das letztere auch 
fortbleiben. Um den herben Geſchmack zu 
beſeitigen und um Zucker zu ſparen, laſſen viele 
9 die Blattſtiele vor dem Kochen 
einige Minuten in kochendem Waſſer ziehen. 
Zu Gelee werden die geſchälten Blattſtiele in 
Stücke geſchnitten, mit ſpärlichem Waſſerüber⸗ 
guß ſchnell gekocht und ausgepreßt. Jedem 
Liter des Saftes wird 8 Kilo Zucker zuge⸗ 
ſetzt, worauf Saft und Zucker zuſammen 3 
Syrupsdicke eingekocht und darauf in Gläſer 
gefüllt werdeu. Ebenſo gut laſſen ſich die 
Blattſtiele auch zum Einmachen benutzen, wozu 
ſie geſchält und geſchnitten werden, wie zu ande⸗ 
ren Zubereitungsformen. Hierauf werden ſie 
24—48 Stunden in kaltes Waſſer gelegt und 
dann einige Minuten in warmes Waſſer gethan. 
Der geklärte Zucker wird heiß über den Rha⸗ 
barber im Einmacheglas gegoſſen und dieſes 
ſogleich verſchloſſen. Auf 1 Kilo Frucht rechnet 
man 1 Kilo Zucker. Auch wie Spargel zube⸗ 


reitet und mit brauner Butter ſervirt, ſchmecken 


die Stiele vorzüglich, ſie können auch zu 
künftigem Gebrauch gedörrt werden. Zu dieſem 
Zweck werden ſie geſchält in möglichſt gleich 
große Stücke geſchnitten und mit gleicher Sorg⸗ 
falt gedörrt, wie Ringäpfel und anders Dörrobſt. 
Ferner kann man aus den Blattſtielen einen 
vorzüglichen Wein und aus den Wurzeln einen 
ebenſolchen Liqueur bereiten. Zum Zwecke der 
Weinbereitung reißt man die Rhabarberſtiele 
dicht am Buſche aus, reinigt ſie mit einem 
naſſen Tuche und zerquetſcht ſie mit einem 
hölzernen Stampfer in einem großen Kübel 
oder einem anderen paſſenden Behälter. Auf 
je 5 Pfund Rhabarberſtengel werden 4 Liter 
kaltes Waſſer, auf je 4 Liter ausgezogenen Saft 
3 Pfund Hutzuder, 3 Unze Hauſenblaſe und 
die Schale einer Zitrone gerechnet. Wenn die 
Haie im Behälter genügend zerſtampft und 
breiig iſt, wiegt man fie oder mißt ſie mit 
einem Litermaß und fügt zu je 5 Pfund Maſſe 
4 Liter kaltes Waſſer, läßt dies drei Tage ſtehen, 
indem man 3—4 Mal am Tage umrührt. 
Am vierten Tage preßt man die Maſſe durch 
ein Haarſieb oder einen ſtarken Beutel, gest 
den Saft in einen Kübel und giebt zu je 4 Liter 
Saft 3 Pfund Hutzucker, rührt den Zucker ſo 
lange, bis er ſich gän lich aufgelöft hat und 
fügt die Zitronenſchale Hinzu; dann wird in 
4—6 Tagen die Gährung Gral mn zu wirken 
und ſich ein Kopf oder eine Kruſte bilden. 
Dieſe ſoll täglich ſorgfältig abgenommen oder 
der Wein abgezogen werden, ſobald die Kruſte 
anfängt zu berſten. Dann gießt man den 
Wein in ein Faß, und wenn nun die Maſſe 
noch einmal gährt, kommt er wieder auf ein 
anderes Faß. In 14 Tagen wird er dann ſo 
weit ſein, um zugeſpundet und ſo von der Luft 
abgeſchloſſen zu werden. Sollte der Wein irgend 
etwas von ſeiner vorherigen Süßigkeit verloren 


VIII. Jahrgang. 


haben, fügt man noch Zucker hinzu und trägt 
Sorge, daß das Faß voll iſt. Der Wein wird 
im nächſten Februar oder März auf Flaſchen 
gezogen, die ſofort verſiegelt werden müſſen. 
Im Sommer wird er trinkbar, doch gewinnt 
er natürlich wie alle Weine durch längeres 
Liegen an Güte. Wenn man eine dunkle 
Farbe des Weines wünſcht, ſo fügt man gleich 
anfangs der Maſſe rein gewaſchene und dann 
gequetſchte Korinthen hinzu. Der Wein iſt 
zwar etwas ſchwer, aber von ganz ausgezeichnetem 
Geſchmack; die Zubereitung deſſelben muß ſchon 
Mitte Mai geſchehen. Endlich laſſen ſich die 
Blüthenköpfe des Rhabarbers auch noch benutzen, 
und zwar indem man ſie abſchneidet, dann wie 
Blumenkohl mit einem Beiguß von in Butter 
geſchwitztem Mehl, halb Milch halb Brühe, 
Zucker, Mußkatnuß zubereitet. Wie man hieraus 
erſieht, iſt ſelbſt der geringſte Theil dieſer 
Pflanze von Nutzen, und ſollte deshalb dieſelbe 
in keinem Garten fehlen, da es kaum ein 
Au Gemüſe giebt, als den Rhabarber. 

uch zur Zierde unſeres Gartens, als Mittel⸗ 
ſtück eines Beetes eignet ſich dieſe Pflanze aus⸗ 
gezeichnet und werden dieſe Vortheile und der 
Nutzen, den ſie bringt, doch gewiß dazu beitragen, 
ihre Verbreitung zu einer recht ausgedehnten 
zu machen. 


Vügel und Katzen. 


In den Städten, und beſonders in den 
größeren, wird allgemein bedauert, daß die 
Singvögel an Zahl immer mehr abnehmen, weil 
es ihnen an Niſtplätzen, an Nahrung oder auch 
am nöthigen Schutze fehle. Manches iſt davon 
wahr, aber an einen der gefährlichſten Vogel⸗ 
feinde denkt man viel zu wenig, nämlich an die 
Katze. Manches Käßchen ſchleicht ſcheinbar 
ganz harmlos im Garten umher; wenn man es 
aber genauer beobachtet, ſo findet man bald 
heraus, wie ſehr es ſich für die Vögel und 
deren Neſter intereſſirt. Eine einzige Katze 
reicht ſchon aus, wenn fie gerade dazu beanlagt 
iſt, die Vogelwelt eines Gartens zu vernichten. 
Sie thun dies nicht etwa aus Hunger, denn 
auch gut gefütterte Katzen gehen aus reiner 
Raubluſt auf die Jagd. Wenn man nun be= 
denkt, daß manche Gärten, beſonders auch des 
Nachts, von mehreren Katzen beſucht werden, ſo 
darf es nicht Wunder nehmen, wenn die Vögel 
vertrieben und ihre Niſtplätze zerſtört werden. 

Katzen gehören in Haus und Hof, wo ſie 
Ratten und Mäuſe fangen ſollen, was aber 
keineswegs alle thun. Wenn ſie ſich aber im 
Garten umhertreiben, ſo kann ihre Beſeitigung 
nicht dringend genug empfohlen werden. Es 
iſt der Nachweis geführt, daß von Vögeln ent⸗ 
völkerte Gärten und Parkanlagen nach Beſeiti⸗ 
gung der ſich dort herumtreibenden Katzen in 
den folgenden Jahren wieder viele Vögel ent⸗ 
hielten. Man ſchießt entweder die Katzen oder 
man fängt ſie in Fallen, die leicht aufzuſtellen 


find. Wenn dies zartbejaiteten Naturen grau⸗ 
ſam erſcheint, dann kann man ihnen die Frage 
vorlegen, ob ihnen ein Nachtigallen⸗ oder ein 
Droſſelpaar ꝛc. im Garten lieber iſt, als ein 
umherſchleichendes Katzenvieh? Im Garten ſich 


umhertreibende Katzen können übrigens als 


Raubthiere betrachtet und getödtet werden. 

Mit dem beginnenden Frühjahre und dem 
Beginne der Niſtzeit mögen Garten- und Vogel⸗ 
freunde beſonders auf die Gefährlichkeit der 
Katzen aufmerkſam gemacht werden. 


Blumenzucht im Zimmer. 
Welches iſt der geeignetſte Dünger für 
Zuge g age h So im allgemeinen läßt dieſe 
rage ſich nicht beantworten. Bei jeder Düngung, 
Maude ob im freien Felde, im Garten oder im 
lumentopfe, iſt der 3 derjenige, den zu er⸗ 
ziehenden Pflanzen die 


erforderlichen Pflanzennährſtoffe zuzuführen, ſo⸗ 


weit dieſelben nicht bereits im Boden b 


den ſind oder nicht von der Pflanze oder 
Boden aus der Luft entnommen werden können. 
Die Düngung wird alſo in jedem Falle der 
Bodenbeſchaffenheit und Pflanzenart gemäß 
eine andere ſein müſſen. Derartige Unterſchei⸗ 
dungen kann jedoch nur ein Fachmann als 
Pflanzenzüchter im Großen machen. Der Laie, 
welcher als Liebhaber ſeine Wohnung mit 
einigen Topfpflanzen ſchmückt, verlangt nach 
einem Durchſchnittsdüngmittel. Ein ſolches iſt 
gegeben in dem mehrfach bewährt gefundenen 
Nauman'ſchen Blumendünger und in der Grif⸗ 
fit'ſchen Nährlöſung. Neben letzterer würde, 
um das Kalkbedürfniß der Pflanzen zu decken, 
noch etwas gepulverte Kreide in Anwendung 
Sanger en ſein. Sollte Neumanns Blumen⸗ 
ger etwa bei manchen Pflanzen⸗ oder Boden⸗ 
arten die Blattentwickelung zu ſehr auf Koſten 
der Blüthenbildung befördern, ſo ließe dieſer 
Umſtand ſich durch Zumiſchung von etwa 2—3 
Zehntel Holzaſche und 1—2 Zehntel Mehl aus 
gebrannten Knochen leicht berichten. 


Die ſpaniſche oder Oporto⸗Zwiebel. 
Ein Küchenlehrgedicht von A. Schwartz. 
Es rauſchen in dem ſchönen Spanien 
Nicht nur die ſchattigen Kaſtanien. — 

Am Ebroſtrand gedeiht nicht übel 
Mitunter auch die große Zwiebel, 
Die nicht allein „der Juden Speiſe“, 
Sie ſchmeckt dem Chriſt auch ſtellenweiſe; 
Nur muß für feine Zunge fein 
„Beſonders fie bereitet fein. 

8 2 * 


She verſtändnißvolle Füllung 
ſt weiblichen Berufs Erfüllung! 


. 
Nimm Fleiſch, gewürzt mit Paprika, 
Dann trittſt der Sache Du ſchon nah. 
Zart ſei das Fleiſch, gehackt recht fein, 
Thu' nicht gu viel Gewürz hinein — 
So etwa wie bei feiner Wurſt —, 
Daß nicht zu brennend wird der Durſt 
Und Deine Zung' beim Mahle habe 
Noch feine Unterſcheidungsgabe. 
Doch halt vom Brod die Miſchung frei, 
Nimm lieber dafür mehr ein Ei; 
Zum Schluß rühr' etwas Liebe ne 
Paß auf, Dir wird des Gatten Dank! 
Nun ſchmore 10 bis ſie gar iſt, 
Sie ſchmeckt wie Etwas dann, was rar iſt. 


1. 
Willſt aber Du die Füllung meiden, 
Nimm in natura fie beſcheiden; 
Du ſparſt freilich dabei kein Geld, 
Doch was die Zwiebel Inn'res hält. 
Eh' Du bereiteſt Dich zum Werke, 
Koch' Kraftbouillon von ſtärkſter Stärke; 
Vom Rind ein Stück nimm, nicht zu Hein, 
Dazu vielleicht auch was vom Schwein, 
Zum Beiſpiel angebrat'ne Scheiben 
Vom Schinken, die zum Trinken treiben, 
Nun thu' die Zwiebel in den Topf, 
Streu Pfeffer, Salz ihr auf den Kopf, 
Gieb dazu ſo viel Kraftbouillon, | 
Bis ganz bedecket fie davon; 
Dann laß — daran iſt nichts zu modeln — 


7 ihrem Wachsthume 


Bis eingekocht die ganze Brüͤh 2 
Und nichts geblieben iſt als Jus. 5 


* 
Jetzt ſchreit' mit delikater Wendung 
Zur gaſtroſophiſchen Vollendung: 
Schmorbraten und gedämpfter Haſe 
Dazu ſervirt, bringt zur Extaſe. 
Doch möge niemals man vergeſſen, 
Wildente kalt dazu zu eſſen — 
Das wäre r — 
Denn tief erprobt iſt's, was ich künde: 
Die Zwiebel mit dem Federvieh 
Wird kulinar'ſche Symphonie! 
Du ſchwelgſt in nie geahnter Luſt 
An köſtlich⸗kalter Entenbrust. 


Wer dies Gericht hat aufgetragen, 
Darf Dank der Gäſte nicht erfragen. 
L { lauſchen: 


Frohen Erwartens mag er 
Klingt's nicht wie danke ülltes Rauſchen 


Fern aus den ſchattigen tanien 


Am Ebroſtrand im ſchönen Spanien? — 


Und der beglückten Gäſte Zahl 
Wünſcht er dann ein geſegnet' Mahl. 


Allerlei. 
§ Alte Obſtbäume zu behandeln. Die⸗ 


ſelben ſollte man, ſo lange ſie noch Lebens⸗ 


fähigkeit zeigen, niemals ausrotten, ſondern aus⸗ 
pfropfen. Die Erfahrung hat nämlich gelehrt, 
daß ſolche Bäume, wenn ſie mit friſchen Reiſern 
veredelt werden, in der Regel neue Triebkraft 
gewinnen und viele und gute Früchte tragen. 
Es ſcheint dies ein neuer Beweis zu ſein, daß 
auch das Edelreis einen gewiſſen Einfluß auf 
die Unterlage ausübt. Allen alten Obſtbäumen 
ſollte man don Zeit zu Zeit eine kräftige Dün⸗ 
gung geben, indem man entweder im Herbſt 
Stallmiſt im Umfange, ſo weit die Aeſte reichen, 
unter denſelben ausbreitet oder den Boden 
tüchtig mit Jauche begießt; dieſes letztere kann 
auch im Frühjahre geſchehen. Durch dieſes 
Verfahren könnte man noch manchen alten 
Baum, der jetzt verkümmert, in guter Tragbar⸗ 
keit erhalten. 


§ Die Rotzkrankheit anſteckend für 


Menſchen. Leider iſt die Rotzkrankheit, ſo 
ſchreibt die Zeitſchr. D. l. Z. f. d. Prov. 
Sachſen, auch in unſerer Gegend noch immer 
nicht erloſchen, ſondern fordert alljährlich Opfer 
unter unſeren Pferdebeſtänden. Es iſt aber 
auch bei unſeren Landwirthen noch immer nicht 
genug die Ueberzeugung durchgedrungen, daß 
es gegen dieſe Seuche kein Mittel giebt, wenn 
ſie einmal ein Pferd befallen hat. Ein rotz⸗ 
krankes Pferd muß unter allen Umſtänden, 
ſobald die Krankheit konſtatirt wurde, getödtet 
werden. Wenigen Landwirthen dürfte die 
große Gefahr bekannt ſein, welche den Menſchen 
durch Anſteckung mit Rotz droht. Wir halten 
es für unſere Pflicht, darauf hinzuweiſen, und 
hoffen, daß dort, wo die Furcht vor Anſteckung 
unter dem Pferdebeſtande nicht ausreichend für 
die energiſche Bekämpfung der Seuche iſt, die 
Anſteckungsgefahr für den Menſchen das 
Nöthige durchſetzen wird. Wir entnehmen die 
folgenden Zeilen, die ein recht düſteres Bild 
geben, dem land⸗ und forſtwirthſchaftlichen 


Vereinsblatt für das Fürſtenthum Lüneburg. 


Möchten ſie dem Landwirth eine recht ernſte 
Mahnung zum werkthätigen Vorgehen an das 
Herz legen: Im Auguſt d. J. ereignete es ſich, 
daß auf die chirurgiſche Klinik des allgemeinen 
Krankenhauſes in Wien ein von der Rotzkrank⸗ 
heit befallener Mann gebracht wurde, welcher 
olsbald dieſer ſchrecklichen Krankeit erlag. Der 
Regimentsarzt und Bakteriologe Dr. Kowalski 
unternahm es, an der Leiche die Unterſuchungen 
über die Natur des Giftes durchzuführen. 
Ferner ſtellte er mikroſkopiſche Unterſuchungen 
an, und es gelang ihm, den Rotzbacillus dar⸗ 
zuſtellen und einige Kulturen anzulegen. Dr. 
Georg Hofmann von Wellerhof, der als Aſſiſtent 


thätige Arzt am hygieniſchen Inſtitut des 


Profeſſors Gruber, erbat ſich nun von Dr. 


Kowalski ſolche Kulturen, um ſelbſt Studien 


vorzunehmen und insbeſondere um die In⸗ 


Sie ſechs, acht Stunden langſam brodeln, 
I bezweifelte, ob dieſelben noch infektionsfähi 

ſeien. Er machte an mehreren Thieren 
perimente und es 125 ſich ſofort die fürchte 


Spinat oder Sauerampfer⸗Pürse. 


überſtiegen. 
angemeldet und das Ausſtellungs⸗Direktorium 


fektionskraft ſolcher Bacillen zu exproben; e 


liche Gewalt des Giftes. Bei dieſen Arbeiten 
inftzirte Dr. Hofmann ſich ſelbſt, die ſchreckliche 
Krankheit kam zum Ausbruch und machte am 
23. v. Mts. Abends feinem Leben ein Ende, 
Mit ihm verliert die wiſſenſchaftliche Welt 
einen begabten, zu den ſchönſten Erwartungen 
berechtigenden Forſcher auf dem Gebiete der 
Bacillenforſchung. 


Für die Küche. 
＋ Sardellen⸗Eier. Man ſchäle hart ge⸗ 
kochte, ſchöne Eier, ſchneide ſie der Länge nach 


nicht zu verletzen, das Gelbe heraus; vermenge 
recht dicker Anchovis⸗Sauce und 
forme ſie zu runden Kugeln wie Dotter, lege 
je eine zwiſchen zwei Eiweißhälften, ſchließe dieſe 


natfen = Sauce als Vorſpeiſe (Hors-d’oeuvre) 


. Nußmakronen. 375 Gr. Zucker, 375 Gr. 
geſtoßene Nüſſe, von drei Eiern das geſchlagene 
Weiße, 1 Theelöffel Zimmet. Alles zuſammen⸗ 
geknetet, daun in Häufchen auf Oblaten geſetzt 
und bei mäßiger Hitze 1 Stunde gebacken. 

+ Pomeranzenkuchen. 90 Gr. Butter, 
80 Gr. Zucker, 120 Gr. Mehl, zwei ganze Eier, 
ein Dotter, etwas Pommeranzenſchale und 
Vanille. Im heißen Ofen gebacken. 


Korreſpondenzen. 

— Die Anmeldungen für die Zucht⸗Ab⸗ 
theilung der Pferde⸗Ausſtellung zu Berlin 
vom 12. bis 22. Juni ſind lese eingegangen 
und haben die erwartete Zahl ſehr bedeutend 
Man war auf 700 bis 800 
Zuchtpferde gefaßt geweſen, jetzt ſind über 900 


hat Roth, auf dem ohnehin arg beſchränkten 
Raum des „Hippodroms“ und in deſſen Um⸗ 
gebung den Platz für die Stallungen, Muſter⸗ 
ringe und Vorführplätze zu beſchaffen. Rechnet 
man dazu die bereits angemeldeten und ſicher 
in Ausſccht ſtehenden Gebrauchspferde, ſo ſind 
mindeſtens für 1400 Pferde Unterkunftsräume 
herzurichten. Da auch die Armee⸗Verwaltung 
in verſchiedenen Gruppen Vorführungen von 
Pferden zugeſagt hat, welche nicht auf dem 
Ausſtellungsplatze eingeſtellt ſind, da ferner be⸗ 
ſondere Fahr⸗ und Reitkonkurrenzen ſowie 
Vorführungen von Pferden verſchiedener In⸗ 
ftitute ꝛc. in Ausſicht genommen find, jo darf 
man annehmen, daß in den 10 Tagen der 
Ausſtellung ca. 2000 Pferde ausgeſuchteſter 
Qualität zur Vorſtellung gelangen werden. 

— Am 7. und 8. Mai er. findet bekanntlich 
die diesjährige, 16. Maſtvieh⸗Ausſtellung 
auf dem Zentral⸗Viehhof in Berlin ſtatt, mi 
der wiederum eine Schau von Zuchtböcken und 
Ebern, ſowie eine Ausſteklung von Maſchinen, 
Geräthen und Produkten fur Viehhaltung, 
Molkerei und das Schlächtergewerbe verbunden 
ſein wird, von letzteren viele im Betriebe. 
Zwei goldene Staats⸗Medaillen für die höchſte 
züchteriſche Leiſtung in den Abtheilungen für 
Rindvieh und für Schafe fordert wieder zu 
intereſſanten Wettbewerben auf. Daß die 
erſtere, für ſelbſtgezüchtete Ochſen über drei 
Jahre beſtimmt, 1889 nicht verliehen werden 
konnte, weil ſolche ſelbſtgezüchteten Thiere kaum 
ausgeſtellt waren, während erfahrungsmäßig 
jährlich Millionen Mark für den zunehmenden 
Bedarf an jungen Ochſen zu Zug⸗ und Maſt⸗ 
zwecken nach Baiern abfließen, iſt für unſere 
Landwirthe der Oſtſeeprovinzen vielleicht ein 
Singergeig, daß bei immer ſteigender Konkurrenz 
der Molkerei = Produkte die Aufzucht junger 
Ochſen immer lohnender zu werden verspricht 
Auch die am zweiten Tage ausgeſchlachtet aus⸗ 
zuſtellenden Schafe und Schweine gewähren 
zunehmendes Intereſſe. 1 


